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Die „Bofener Zritung“ erscheint wochen täglich del Rat, 
anden auf dir Sonns und Feſtlage folgenden Lagen ſebech nur aueh iR 
an Sonn und Feſtragen ein Wal. 
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8 d Att. Beſtellungen nehmen 

an 3 Zeitung foswte alle Bonkuter des beutſchtu Reichel a. 


Beſtellungen 


für die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen 
alle Reichspoſtümter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Ex⸗ 
pedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. au. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Die Glücks⸗ 
jäger“ gegen Einſendung der Abonnementsquittung 
gratis und franko nach. 
. — — KEG RL PETER 


Die innere Lage. 


Bis in die letzten Tage hinein iſt man in Zweifel dar⸗ 
über geweſen, welche Stellung der Finanzminiſter Miquel zu 
dem Volks ſchulgeſetzentwurf des Grafen Zedlitz einnehme. Man 
ſtritt in der Preſſe hin und her, ob Herr Miquel im Staats⸗ 
miniſterium für den Entwurf geſtimmt habe, oder nicht. Die 
Sachlage iſt jetzt vollſtändig geklärt, und es iſt bekannt ge⸗ 
worden, daß Herr Miquel, welcher bisher als der einfluß⸗ 
reichſte Mann in Miniſterium galt und ſich des beſonderen 
Vertrauens des Kaiſers erfreute, durch die neuerliche Geſtal⸗ 
tung der inneren Politik zu dem Entſchluſſe gedrängt worden 
iſt, die Entlaſſung aus ſeinem Amte zu erbitten. Der Kaiſer 
hat das Entlaſſungsgeſuch des Finanzminiſters zwar noch 
nicht angenommen, er hat aber geſtern durch die Verleihung 
einer der höchſten Ordensaus zeichnungen an den Grafen Zedlitz 
ſeine volle Uebereinſtimmung mit der von demſelben in ſeinem 
Reſſort eingeſchlagenen Richtung zum Ausdruck gebracht, eine 
Uebereinſtimmung, über die wir übrigens von vornherein nicht 
im mindeſten in Zweifel geweſen ſind, und es kann ſomit 
wohl kaum noch von einem längeren Verbleiben des ehema⸗ 
ligen Führers der nationalliberalen Partei im Miniſterium 
die Rede ſein. 

Es mag dahin geſtellt bleiben, ob dem malieiöſen Hin⸗ 
weiſe der „Hamb. Nachr.“ darauf, daß Herr Miquel in der 
ſchleichenden Kriſis, in der er ſchon ſeit einigen Wochen ſteht, 
ein ſichtbares Zeichen des unverminderten Vertrauens des 
Monarchen gefordert haben ſoll, ein Körnchen von Wahrheit 
zu Grunde liegt. Wir glauben es nicht, und wir können es 
auch nicht auffallend finden, daß Herrn Miquel an dem ge⸗ 
ſtrigen Geburtstage des Kaiſers keine beſondere Auszeichnung 
zu Theil geworden iſt. Der Finanzminiſter iſt ſchon ſeit 
einem Jahre im Beſitz der hohen Ordensauszeichnung, welche 
Graf Zedlitz geſtern erhalten hat, und es lag gegenwärtig 
kein beſonderer Anlaß zu einer Ordensverleihung an den Er⸗ 
ſteren vor. Nicht darum handelt es ſich alſo unſerer Anſicht 
nach, daß Herr Miquel diesmal übergangen worden iſt, ſon⸗ 
dern darum, daß der Kaiſer dem Kultusminiſter gerade in dem 
Moment ein hervorragendes Zeichen ſeiner Anerkennung und 
feines Vertrauens gegeben hat, wo die 9 der Herr 
Miquel angehört, durch den Mund des nächſten Freundes des 
Finanzminiſters, eines Mannes, der ſelbſt ein hohes Staats- 
Amt bekleidet, ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die von 
dem Grafen Zedlitz unter Zuſtimmung des 1 im 
Kirchen⸗ und Schulweſen eingeſchlagene Richtung = Su hat. 
Es giebt Optimiſten, die auch jetzt noch daran 9 er en, daß 
Herr Miquel im Amte bleiben wird, das Eine iſt a a ſicher: 
wenn es zu einem Ausgleich im Schoße des Miniſteriums 
kommt, dann wird jedenfalls nicht der Kultusminiſter derjenige 
ſein, welcher die Koſten des Friedensſchluſſes zu tragen hat. 
Bekanntlich wird dem Kaiſer die Aeußerung zugeſchrieben: er 
möchte das Voltsſchulgeſet nicht ohne die Mitwirkung der 
Nationalliberalen zu Stande kommen ſehen, wie dies aber 
jetzt noch, nachdem die Dinge ſich derart zugeſpitzt haben, er⸗ 
möglicht werden ſollte, iſt ein unlösbares Räthſel. } 

Die Lage der Dinge ift, wie ſchon eingangs erwähnt, 
vollſtändig klar. Es tft kein Zweifel, daß die Mehrheit im 
Staatsminiſterium, darunter insbeſondere auch Graf Caprivi, 
eine Löſung der Kriſis vorziehen würde, bei der die Einlen⸗ 
kung der geſammten inneren Politik in das konſervativ⸗ klerikale 
Fahrwaſſer vermieden würde. Dem Miniſterpräſidenten ins⸗ 
besondere wäre es ſicher viel lieber geweſen, wenn die Konſerva⸗ 
tiven, ſtatt ſich mit dem Zentrum über die in allen weſentlichen 
Punkten bedingungsloſe Annahme des Zedlitzſchen Volksſchul⸗ 
geſetzentwurfs zu verſtändigen, einen Weg der Vermittelung 
im Zuſammengehen mit den Nationalliberalen geſucht hätten. 
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Jahrgang. 


Freitag, 29. Januar. 


Die wiederholten Aufforderungen des Grafen Zedlitz im Ver⸗ 
laufe der parlamentariſchen Verhandlungen der letzten Tage, 
den Geſetzentwurf zu amendiren, und die Verſicherung, daß er, 
der Miniſter gern mit ſich reden laſſe, hätten ja keinen Zweck 
gehabt, wenn die Regierung nicht immer noch die Verſtändi⸗ 
gung mit den Nationalliberalen gewünſcht hätte. Inzwiſchen 
iſt es aber dazu zu ſpät geworden. Die geſtrige Kundgebung 
von allerhöchſter Stelle läßt keinen Zweifel mehr zu, daß die 
Geſichtspunkte, von welchen der Geſetzentwurf des Grafen 
Zedlitz ausgeht, den Anſchauungen des Kaiſers vollkommen 
entſprechen, daß alſo von weſentlichen Abänderungen dieſes 
Entwurfs im Wege des Kompromiſſes wohl nicht mehr die 
Rede ſein kann, um ſo weniger, da ja die Majorität für den 
Entwurf bereits geſichert iſt. Der weitere Gang der Dinge 
wird jetzt nicht mehr durch den Willen und Einfluß des 
Miniſterpräſidenten und anderer Mitglieder des Miniſteriums 
entſcheidend beeinflußt, ſondern durch den Willen des Mon- 
archen. Es wird ſich nun auch entſcheiden müſſen, ob Graf 
Caprivi dieſe Wendung acceptirt und dieſelbe mitzumachen 
entſchloſſen iſt. 

Erfreulich für uns iſt angeſichts dieſer Geſtaltung der 
Dinge die Thatſache, daß die Gemeinſamkeit des Vorgehens 
der Nationalliberalen und der Freiſinnigen gegenüber dem 
Zedlitzſchen Geſetzentwurf nunmehr wohl eine feſtſtehende 
Thatſache iſt. Beide Parteien werden auch die Konſequenzen 
dieſes Zuſammengehens ziehen. Kommt es zu einer weiteren 
Klärung der Parteiverhältniſſe und vor Allem der Stellung 
der Regierung zu den Parteien, dann wird dies eben nur die 
Frucht der zu erwartenden Entſchließungen des Miniſteriums 
ſein. In dieſer Beziehung wird die nächſte Zeit die Entſchei⸗ 
dung bringen müſſen. 


Deutſchland. 
Berlin, 27. Januar. Der Geburtstag des Kaiſers 
vereinigt heute, ſo ſchreibt man der „Mgb. Ztg.“, die Reichs⸗ 
tagtsmitglieder wie die des preußiſchen Abgeordneten⸗ und 
Herrenhauſes zu Banketten, auf denen das Wohl des Mo⸗ 
narchen von den betreffenden Präſidenten, nach altem Brauch 
ohne jeden parteispolitifchen Beigaſchmack, ausgebracht werden 
wird. Die Sitzungsſäle und ſonſtigen Räume der parlamen⸗ 
tariſchen Geſchäftshäuſer dagegen ſtehen heute, ebenfalls nach 
altem Brauch, leer, d. h. es haben weder Plenar⸗ noch 
Kommiſſions⸗ oder Fraktionsſitzungen ſtatt gefunden. Das in den 
letzten Tagen beſonders 70 1 Getriebe der Parlaments- 
arbeit hat heute demnach eine Allen willkommene Ruhepauſe, 
die freilich zur Klärung der inneren Verhältniſſe, die ſeit dem 
Bekanntwerden des Schulgeſetzentwurfs des Miniſters 
v. Zedlitz in Gehrung gerathen ſind, ſchwerlich beitragen 
wird. Die Dinge ſtehen hier, wie ſie geſtern ſchon ſtanden. 
Der Augenblick, einzuſchreiten, als Graf Zedlitz die Grund⸗ 
züge ſeines Geſetzentwurfs dem Staatsminiſterium unterbreitete, 
iſt von den Gegnern des Entwurfs im Miniſterium verpaßt wor⸗ 
den. Man nimmt an, daß da mals eine gemeinſchaftliche Erklärung 
der vier Miniſter gegen einen nach dieſen Grundzügen aus⸗ 
zuarbeitenden Geſetzentwurf von Erfolg gewefen wäre, zumal 
man jetzt von einer Seite verſichert, (vergl. die unten wieder⸗ 
gegehene Auslaſſung der „Schleſ. Ztg.“ — Red.), daß der 
kaiſer das Volksſchulgeſetz nicht lediglich von der klerikal⸗ 
konſervativen Mehrheit des Hauſes angenommen zu ſehen, 
ſondern ſein Zuſtandekommen in einer Form wünſcht, welche 
es auch den Freikonſervativen und Nationalliberalen ermöglicht, 
dafür zu ſtimmen. Dies jetzt zu erreichen, wird ſchwer 
ſein, nachdem ſich die Konſervativen für den Entwurf des 
Grafen Zedlitz bereits erklärt haben. Wer ſoll ſie — falls 
Zedlitz Miniſter bleibt — dazu beſtimmen, das Geſetz (für 
das eine Mehrheit vorhanden iſt) ſo gründlich umzu⸗ 
arbeiten, daß die gemäßigt Liberalen und Konſervativen dafür 
ſtimmen können? Man wird demnach mit dem wahrſcheinlichen 
Rücktritt Miquels, Herrfuhrths, Böttichers, Thielens und 
Bennigſens zu rechnen haben. Indeß iſt bei dem Eingreifen 
des Kaiſers der Gang der Dinge ſchwer vorherzusagen. 
= Von vertrauenäwerther Seite geht der „Schleſ. Ztg.“ 
die Mittheilung zu, daß man in unterrichteten Kreiſen annehme, 
der dem Abgeordnetenhauſe vorliegende Entwurf eines 
Volksſchulgeſetzes werde unter Zuſtimmung der Regierung 
derartige Aenderungen in liberalem Sinne erfahren, daß 
das Zentrum dem jo umgeftalteten Entwurfe ſeine Zu⸗ 
ſtimmung verſagen und das neue Geſetz mit Hilfe einer 
Kartelmehrheit, beſtchend aus etwa zwei Dritttheilen der Kon⸗ 
jervativen, der Geſammtheit der Freikonſervativen und dem 
größten Theil der Nationalliberalen, zu Stande kommen werde. 
— Verſchiedene Vorgänge der letzten Tage könnten vielleicht 
darauf ſchließen laſſen, daß an maßgebender Stelle in Bezug 
auf das Volksſchulgeſetz neue Entſchlüſſe von prinzipieller 
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Bedeutung gefaßt worden. Trotzdem muß es ſehr dahingeſtellt 
bleiben, ob die Mittheilungen des ſchleſiſchen Blattes ſich auf 
Vorgänge der allerjüngſten Zeit oder auf eine frühere Phaſe 
der Berathungen über den neuen Volksſchulgeſetzentwurf be⸗ 
ziehen. — Neben verſchiedenen Berliner Briefen, welche dem 
„Hamb. Korr.“ meiſt zur Beſchönigung der inneren Lage zu⸗ 
gehen, werden in einem derſelben übrigens doch auch Bedenken 
geäußert, die immerhin in einem offiziöſen Blatt beachtenswerth 
erſcheinen] „Angeſichts der in dieſem Umfang jedenfalls 
nicht vorausgeſehenen Bewegung der Geiſter, zu dem das 
Schulgeſetz Anlaß gegeben hat, wird man, ſo heißt es in dem 
offiziöſen Blatte, hoffentlich an betreffender Stelle nicht außer 
Acht laſſen, von wie bedenklicher Rückwirkung die neue 
Vorlage und die daran ſich knüpfende Erörterung auf die 
öffentliche Meinung in Süddeutſchland, auf Preußens 
Stellung im Reich überhaupt ſein kann. Es giebt 
Dinge, die man in Deutſchland nicht verträgt. Der in 
gemäßigten Kreiſen etwas foſſil gewordene Ausdruck 
„reaktionär“ erhält wieder einen verhängnißvollen Nachdruck 
und zwar gerade an der empfindlichſten Seite.“ — Wenn 
man das am grünen Stamme erlebt, was ſoll man dann 
vom dürren jagen! Unſeres Erachtens ſind jedenfalls alle 
aufgeklärten Kreiſe jenſeits der Mainlinie durch die in Preußen 
immer mehr um ſich greifende Reaktion und die Verſuche, 
allerlei von dieſem Geiſte eingegebene geſetzgeberiſche Segnungen 
auch auf den Süden zu übertragen — man denke nur an das 
Trunkſuchtsgeſetz und die Beſtrebungen auf Abſchaffung des 
öffentlichen Gerichtsverfahrens beim Militär in Bayern und 
Einführung eines ſolchen nach preußiſchem Muſter — gerade ver⸗ 
ſtimmt genug, ſodaß es weiterer Zugeſtändniſſe auch an den Kleri⸗ 
kalismus, zumal in Schulfragen, nicht bedarf. Man erinnert ſich ge⸗ 
rade in Süddeutſchland noch ſehr lebhaft an die Zeit, in welcher 
von dem maßgebenden preußiſchen Staatsmanne pathetiſch er⸗ 
klärt wurde, „nach Kanoſſa“ — wohin Kaiſer Heinrich IV., 
wie beiläufig bemerkt werden mag, übrigens gerade am 
28. Januar 1077 ſich aufmachte — „gehen wir nicht.“ 
Hat ſchon die Richtung der preußiſchen Politik im vergangenen 
Jahrzehnt wenig zu dieſen Worten gepaßt, wie viel weniger 
noch die jetzige, wo man die Schule thatſächlich völlig der 
Kirche ausliefern will. 


der bekannte „vatikaniſche“ Korreſpondent der hoch⸗ 
offiziöſen „Pol. Corr.“ ſchreibt über Herrn v. Caprivi und 
ſein Verhälniß zum Vatikan Folgendes: 

Die Diskuſſion, die ſich in der preußiſchen Preſſe über den 
von der Regierung eingebrachten Entwurf eines neuen Volks⸗ 
chulgeſetzes entſponnen hat, wird im Vatikan mit lebhaften 
Intereſſe verfolgt. Die jüngſten Erklärungen des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers v. Caprivi, in welchen er gegenüber der a ne 
Kirche einen ſo verſöhnlichen Ton anſchlug, haben die 
Sympathien, die man im Vatikan für den leitenden deutſchen 
Staatsmann hegt, vermehrt. Der Reichskanzler hat die Richtung 
ſeiner Politik auf dieſem Gebiete glücklich charakteriſirt, indem er 
als die Aufgabe der letzteren die „Ligutldation des Kultur⸗ 
kampfes“ bezeichnete. Papſt Leo 13. hat ſeit dem Beginn ſeines 
Pontifikats auf die Wiederherſtellung des „kirchlichen Friedens“ 
hingearbeitet. Es kann ihm daher nur zur Genugthuung gereichen, 
wenn er wahrnimmt, daß die preußiſche Regierung ſich an dieſem 
Werke mit aufrichtigem und edlem Eifer betheiligt. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden hat geſtern 
nach der Feſtrede des Profeſſors Sering bei der Kaiſer⸗ 
feier der landwirthſchaftlichen Hochſchule noch Veran⸗ 
laſſung genommen, ſich in bemerkenswerther Weiſe über die 
ländliche Arbeiterfrage auszulaſſen. Er ſprach ſeine volle 
Uebereinſtimmung mit dem Vorſchlag des Feſtredners aus, 
auf dem durch die neueſte Geſetzgebung n Wege der 
Koloniſation auch einen kleinen Grundbeſitzerſtand 
zu ſchaffen, deren Angehörige zugleich als ländliche Ar⸗ 
beiter dienen. Er fügte hinzu, daß bei einer Reihe von Ge⸗ 
neralkommiſſionen die Anträge auf Umwandlung von Guts⸗ 
komplexen in Bauerndörfer überaus zahlreich 450 p ſeien, 
und daß es ſich jetzt nur darum handle, das für die Koloni⸗ 
ſationsaufgaben nöthige Perſonal auszubilden und anzustellen. 
Der Minister richtete ſich dabei zugleich an die Studirenden, 
um ſie auf dieſen neuen Weg der Entfaltung von Wiſſen 
und Thatkraft hinzuweiſen. TER 

— Bezüglich der Entwerthung von arken bei der 
Sun und Altersperliherung haben die Mintiter 
des Innern und für Handel und Gewerbe beſtimmt, daß, fofern 
die Beiträge zur Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung durch Organe 
von Krankenkaſſen, durch Gemeindebehörden oder durch andere von 
der Landeszentralbehörde bezeichnete oder von der Verſicherungs⸗ 
anſtalt eingerichtete, Stellen (Hebeſtellen) eingezogen werden, 
von der die Beiträge einziehenden Stelle die den eingezogenen 
Beiträgen entſprechenden Marken alsbald nach deren Einklebung 
zu entwerthen ſind. Die ae ener erfolgt dadurch, daß auf 
die Marken handſchriftlich oder unter 2 erwenbung eines Stempels 
der Tag der Entwerthung in Ziffern eingetragen wird. An Orten, 
an welchen mehrere Einzugsſtellen ihren Sitz haben, hat die Ge⸗ 
meindebehörde jeder die Beiträge einziehenden Stelle eine beſondere 


— 


Ziffer beizulegen; dieſe Ziffer iſt bei der Entwerthung unter dem 
eingetragenen Datum gleichfalls einzutragen 

Trier, 27. Januar. Die hieſige Handelskammer hat 
ſich den Vorſchlägen des Stadtverordnetenkollegiums angeſchloſſen, 
wonach für Detailgeſchäfte die Zeit zur Offenhaltung der 

aden an Sonn⸗ und Feiertagen auf 11 bis 4 Uhr feſtgeſetzt 
iſt. Für Engrosgeſchäfte ſoll die Arbeitszeit auf die Stunden von 
8 bis 9 und 11 bis 3 Uhr gelegt werden und geſtattet ſein, dieſe 
bei Kirchweih⸗ und beſonderen lokalen Feſten auf das höchſte ge⸗ 
ſetzliche Maß auszudehnen. Bäcker, Fleiſcher und garren⸗ 
händler dürfen während des ganzen Tages, mit Ausnahme der 
Gottesdienſtzeit, verkaufen. 

Frankfurt a. M., 27. Jan. Dem von Berlin gegebenen 
Beiſpiele folgend, hat auch die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung einſtimmig beſchloſſen, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, daß er die 1 zu einer vom Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten gemeinſam an das Abgeordnetenhaus zu richtenden 
Petition gegen die Annahme des dem Landtage . er 
eee ee e ergreifen möge. Der Antrag⸗ 
steller, Herr Wedel, hob den reaktionären Charakter des Entwurfs 
hervor, gegen den gerade 2 855 bei ſeinen günſtigen Erfab⸗ 
rungen mit den Simultanſchulen vorgehen müſſe, um nicht ſpäter 
bei Errichtung neuer Schulen wieder große Schwierigkeiten mit 
der Regierung zu haben. 8 er 

Leipzig, 27. Januar. Die Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Reichenbach⸗Treuen findet nach miniſterieller Verordnung 
am 15. März ſtatt. 

Aus Mecklenburg, 27. Jan. Im Ritterſchaftlichen 
(d. h. auf den Gütern der Junker) hat nach einem Nachweis im 
Hofblatte während der letzten fünf Jahre die Bevölkerung um 
23 000 Seelen abgenommen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Aus Budapeſt giebt eine Korreſpondenz vom 25. Januar 
ein recht lebhaftes Bild von der ungariſchen Wahl: 
bewegung. Es heißt da: 

Der geſtrige 1 3) im Lande unblutig verlaufen, dagegen 
kam es Sonnabend in alaſſa-Gyarmat, wo ſich zwei 
Kandidaten gegenüberſtehen, die zwar beide der liberalen Partei, 
aber nicht derſelben chriſtlichen Konfeſſion angehören, zu einem 
blutigen Zuſammenſtoße zwiſchen Katholiken und Proteſtanten, bei 
welchem es ſechzehn Verwundete geb, von denen einer mit dem 
Tode ringt. Im Rumer Wahlbezirke des eiſenburger Komitats, 
wo Viktor Iſtoczy kandidirt, wurde ein blutiger Zuſammenſtoß 
nur durch die Beſonnenheit des Gegenkandidaten Dr. Joſeph 
Bauer von der Nationalpartei verhütet. Dr. Bauer wollte in 
Vas var ſprechen und wurde dort von einer großen Menſchen⸗ 
menge erwartet. Die Leute waren ſchon vorher von einem Kapu⸗ 
zinermönche unddem Pfarrer von Rum haranguirt worden und 
ließen Bauer nicht zu Worte lommen. Derſelbe wendete ſich nun 
an den Stuhlrichter, der jedoch erklärte, er könne gegen die auf⸗ 
geſtachelte Menge nichts ausrichten. Da jeden Augenblick der Aus⸗ 
bruch eines Exzeſſes zu befürchten war, verzichtete Dr. Bauer 
darauf, ſeine Rede zu halten. 8 

Es ſind dies keine günſtigen Vorzeichen für den Wahltag ſelbſt. 
Die Behörden treffen umfaſſende Vorkehrungen, und wo es noth⸗ 
thut, wird für Militär⸗Aſſiſtenz geſorgt. So wird aus Preß⸗ 


burg gemeldet, daß das dortige Korpskommando zwei Kompagnien 


Infanterie nach Aranyos⸗Marot geſendet hat. und in den 
nächſten Stunden wird die vollſtändige Dislozirung der Preßburger 
Garniſon nach den verſchiedenen Bezirken ſtattfinden. Ebenſo wird 


aus Hermanſtadt berichtet, daß auf Erſuchen der Zivilbehörden 


ſechs Kompagnien des 31. Infanterie⸗Regiments nach dem Ha⸗ 
romszeker Stuhl beordert wurden. Bon Marxos⸗Vaſar⸗ 
help gehen einige Kompagnien des 62. Infanterie⸗Regiments nach 
dem Udvarhelyer und dem Cſiker Komitate ab. Der Szekler⸗ 
Boden, von wo allarmirende Gerüchte über große Aufregung in 
der Bevölkerung einlaufen, war noch nie zur Wahlzeit ſo aufge⸗ 


wühlt wie diesmal. Es iſt dies auf die Agitation der National⸗ 
artei zürückzuführen, welche ihr Hauptaugenmerk auf dieſe ungari⸗ 
ſchen und die benachbarten Bezirke Siebenbürgens gerichtet hat. 
Peſt, 27. Jan. Das ungaxiſche amtliche Eiſenbahn⸗ 
blatt veröffentlicht die jüngſthin viel erörterten geheimen 
Refaktien verträge in Form eines amtlichen Berichtes. 
Danach ſind, wie der „Magd. Ztg.“ gemeldet wird, die bisher ge⸗ 
heimen Frachtvergünſtigungen in vier Klaſſen eingetheilt. Erſtens 
werden Frachtvergünſtigungen gewährt im Verkehr von und 
nach Serbien für Güter aller Art bei Gewähr einer 
Jahres⸗Frachtenaufnahme von 450 000 Fres., wonach 70000 Fres. 
auf den Verkehr mit Trieſt und Fiume entfallen. Der Verfrachter 
iſt verpflichtet, die geſammte Sendung ausſchließlich auf der Bahn 


zu befördern, widrigenfalls ihm die Frachtvergünſtigung, 
welche 25 Prozent der amtlichen Frachtgebühr 
beträgt, entzogen wird. Zweitens werden Vergünſtigungen 


im Verkehr nach Rumänien bei einer Frachtenaufnahme von 
300 000 Fres. im Sabre ohne Betheiligung von Trieſt und Fiume 
gewährt. Drittens wird der Pflaumenvertrag veröffentlicht, 
der bei Lieferung von 25000 Tonnen, wovon 1500 Tonnen über 
Trieſt⸗Fiume gehen müſſen, Vergünſtigungen gewährt. Ferner 
werden die bisherigen geheimen Vergünſtigungen der Eiſen werke 
mit Hinweglaſſung der namhaften Aenderungen bekannt gegeben, 
welche bisher das ungariſche Erzeugniß begünſtigten. Schließlich 
werden veröffentlicht die Lokaltarife der ungariſchen 
Staatsbahnen, welche hinſichtlich der Begünſtigungen unga⸗ 
riſcher Erzeugniſſe dem Sinne der Berner Konvention 
entſprechen. Damit hat die ungaxiſche Regierung 
alle vertragsmäßig übernommenen Verpflichtungen erfüllt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 26. Jan. Wie die „Polit. Correſp.“ 
mittheilt, glaubt man, daß die kürzlich erfolgte Ernennung der 
Großfürſten Wladimir und Alexis zu Mitgliedern des Mi⸗ 
niſter-Commitees einen zweifachen Zweck verfolge. Zunächſt 
ſcheine es, daß der Zar das Gebahren gewiſſer Miniſter, deren 
Verwaltungsthätigkeit durch die bei der Bekämpfung des Noth⸗ 
ſtandes begangenen Mißgriffe in ein ziemlich ungünſtiges 
Licht gerückt wurde, einer höheren Controle zu unterſtellen 
wünſcht. Andererſeits dürfte die Anweſenheit der beiden Groß⸗ 
fürſten in den Sitzungen des Miniſter⸗Comitees darauf be⸗ 
rechnet zu ſein, den Rivalitäten, die zwiſchen den betreffenden 
Miniſtern bei dem geringſten Anlaſſe zum Ausbruch gelangen, 
einen Damm zu ſetzen. 

Ueber die „Korrektheit“ der ruſſiſchen Behör⸗ 
den bei Schätzung der nothleidenden Perſonen meldet 
man den „Daily News“ folgendes draſtiſche Beiſpiel: Ein großes 
Blatt erſuchte den Präſidenten des Provinzialrathes von Penſa, 
die Zahl der in dieſer Provinz unter der Hungersnoth leidenden 
Leute anzugeben. Die mitgetheilte Zahl erwies ſich nach Ver⸗ 
gleich mit offiziellen Quellen, als doppelt ſo groß wie die 
ganze Bevölkerung der Provinz. Erſt auf eine leb⸗ 
hafte Reklamation hin wurde die Ziffer dann berichtigt. 


Italien. 


* Kardinal Ledochowski iſt, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, zum Präfekten der Kongregation de Propaganda 
ide ernannt worden. Von welcher Wichtigkeit dieſe Kongre⸗ 
gation, deren bisheriger Generalpräfekt, Kardinal Simeont, un⸗ 
längſt geſtorben iſt, zeigte ſich unlängſt, als die italieniſchen 
Kapuziner aus Tuneſien abberufen wurden und franzöſiſchen 
Prieſtern weichen mußten. Im Hinblick auf den in der Regent⸗ 
ſchaft herrſchenden Gegenſatz zwiſchen Frankreich und Italien, 
welches ſehr wichtige Intereſſen in Tuneſien hat, mußte dem Vor⸗ 
gange große politiſche Tragweite beigemeſſen werden. Waren die 


und Betrieben (Poſt, Telegraph, Tabak u. ſ. w), 


italieniſchen Kapuziner ungeachtet des rn: Verhältniſſes 
wiſchen dem Vatikan und dem Qutfrinal in der Regentſchaft 
Träger und Vertreter der italientihen Kultur, zum mindeſten 
indem ſie die vaterländiſche Sprache pflegten, jo mußte dies gerade 
für die Franzoſen ein beſonderer Anlaß ſein, mit ihnen — 
Prozeß zu machen. Damals wendeten ſich die italieniſchen Kapu⸗ 
ziner an die Propaganda, indem ſie an den italieniſchen Charakter 
appellirten. Durch Vermittelung des Kardinals Lapigerie war 
jedoch die päpſtliche Kongregation im franzoſenfreundlichen Sinne 
beeinflußt worden, ſo daß ſich damals bereits die wirklichen 
Geſinnungen der Propaganda offenbarten. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den iſt die Ernennung des Kardinals Ledochowski zum General⸗ 
präfekten der erwähnten 7 77 ein wichtiger Vorgang, 
zumal da der Kirchenfürſt polniſcher Abſtammung noch 
weniger Veranlaſſung als ſein Vorgänger Kardinal Simeont 
haben wird, den italieniſchen Intereſſen auch nur im geringſten 
Rechnung zu tragen. Bei dem unermeßlichen Reichthum der Pro⸗ 
paganda iſt dieſe a auch in der Lage, in den außer⸗ 
europäiſchen Ländern ihren Einfluß geltend zu machen. 


Frankreich. 


Paris, 26. Jan. In jüngſter Zeit hat ſich hierſelbſt ein 
Verein zur Bekämpfung der Unſittlichkeit auf der Straße 
ebildet. Er wendet ſich beſonders an die Familien⸗Väter und 
ütter, und an ſeiner Spitze ſtehen die Senatoren Jules Si⸗ 
mon Berenger, dela Berge, ſowie der Abgeordnete Fr. 
Paſſy. Geſtern hielt der Verein ſeine erſte öffentliche Verſamm⸗ 
lung ab. Der Saal war zum Erdrücken gefüllt. Fr. Paſſy er⸗ 
klärte die Gründe, durch welche ſich die Gründer des Vereins bei 
ihrer Unternehmung haben leiten laſſen. „Es iſt Zelt“, ſagte er 
im Weſentlichen, gegen die Zuchtloſigkeit anzukämpfen, welche ſich 
auf den Paxiſer Straßen breit macht. Die Ausſchweifung iſt nicht 
etwa eine Uebertreibung der Freiheit; ſie iſt die Verneinung der⸗ 
ſelben. Gerade im Namen der Freiheit proteſtiren wir Familien⸗ 
väter. Wir wollen nicht, daß unſere Frauen, unſere Töchter und 
Schweſtern länger das Schauſpiel vor W haben, welches ſich 
ihnen an allen Straßenecken aufdrängt“. Der Redner fügte hinzu, 
daß die obſzönen Schriften ſich mehr und mehr verbreiten. Dank 
ihrem geringen Preiſe dringen ſie in die Arbeiterſchichten ein, 
Verderbniß und Fäulniß mit ſich führend. Man darf ſich hier 
nicht auf das große Wort „Kunſt“ berufen, die Kunſt hat nichts 
mit der Literatur gewiſſer Blätter gemein, ebenſo wie ſie den 
Zeichnungen und Reklamen, welche man auf den Mauern anſchlägt, 
fremd iſt. Allmählig macht ſich im Publikum eine Reaktion geltend. 
Die Poltzei und die Gerichte werden weniger nachſichtig für die 
öffentlichen Uebelthäter, welche ſich dieſer ſchmachvollen Induſtrie 
hingeben; an der öffentlichen Meinung iſt es dieſe Strömung zu 
benutzen und laut ihre erzürnte Stimme zu erheben.“ — Im Saale 
der hieſigen Fachvereine der Arbeitgeber, fand kürzlich eine große 
Verſammlung von Abgeſandten republikaniſcher Vereine zur Grün⸗ 
dung einer Steuerrefoxmliga ſtatt. Am Vorſtandstiſche 
befanden ſich die Senatoren Tolain und Goblet, die Abgg. Leydet, 
Maujan, Doumer, Beaumetz. Dubois, Georg Berger u. ſ. w., 
ſowie viele Mitglieder des Pariſer Gemeinderaths. Maujan 
legte den von ihm in der Kammer eingebrachten Entwurf einer 
Steuerreform dar, welcher von 200 Abgeordneten mitunterzeichnet 
iſt und an einen Ausſchuß von 33 Mitgliedern verwieſen wurde. 
Darnach ſollten die Staatseinnahmen künftig nur noch aus vier 
Quellen geſchöpft werden. Den beſtehenden ſtaatlichen Monopolen 
(Bof dem neu zu 
ſchaffenden der Spiritusreinigung, der umzuändernden Erbſchafts⸗ 
ſteuer und einer gemiſchten, abgeſtuften Kapital⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer. Der nächſte Redner, Abg. Leydet, bemängelte die 
jetzigen direkten Abgaben. Nach ihm begründete G. Berger 
das Spiritusreinigungs⸗Monopol vom fiskatiſchen und geſundheit⸗ 
lichen Standpunkte, Dupuy⸗Dutemps die Reform der Erbſchafts⸗ 
ſteuer und die Beſchränkung des Erbrechts auf den achten Ver⸗ 
wandtſchaftsgrad (ſtatt wie bisher auf den zwölften), endlich 
Moreau die Kapital⸗ und Einkommenſteuer. Die Verſammlung 
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Stadttheater 

f Poſen, 28. Januar. 
Die „Quitzows.“ Schauſpiel von Ernst von Wildenbruch— 
Zur Feier des Geburtstags unſeres Kaiſers gingen nach langer 


5 Pauſe die „Quitzows“ neu einſtudirt in Scene. Mit dieſer 


Aufführung hat ſich die Direktion entſchieden den Dank des 
Publikums verdient. Wir wollen den alten Streit über 
den Kunſtwerth der neueren Wildenbruch'ſchen Dramen nicht 
von vorne anfangen. Aber wir glauben, daß der vorurtheils⸗ 
loſe Theaterbeſucher, jetzt nachdem der erſte Eindruck der 
glänzenden äußern Erfolge des „patriotiſchen“ Dramatikers 
verraucht iſt, heute ſchon klarer und nüchterner prüfen wird, 
und wenn er die älteren Werke des Meiſters (den Menonit 
z. B.) gegen die neueren hält, jo wird er heute wahrſcheinlich 
immer mehr zu dem Schluſſe kommen, es war kein günſtiger 
Stern, der Wildenbruch auf ſeinen neuen Bahnen geleuchtet. 
Greifen wir einzelne Perſonen aus den „Quitzows“ und dem 
„Neuen Herrn“ heraus, ſo finden wir freilich noch immer 
manch kernhafte prächtige Charakterfigur darunter, aber dieſe 
einzelnen Erſcheinungen dienen, wenn man ſie dann im Rahmen des 
Geſammtbildes betrachtet, nur dazu, den willkürlichen künſtlich 
gemachten Zuſammenhang und die innere Unwahrſcheinlichkeit 
der Beziehungen, in denen die Einzelnen zu einander gebracht 
werden, in's richtige Licht zu ſetzen. Jener gekünſtelte phraſenreiche 
Patriotismus, der ſich in kleinen Theatertries und verblüffen⸗ 
den Knalleffekten breit macht, vermag über den Mangel an 
tieferen, zwingen den Motiven nicht hivwegzutäuſchen. Ja, die wohl⸗ 
feilen Prophezeiungen modern angehauchter Menſchen in jenen 
Zeiten, in welchen der nationale Gedanke für immer verloren 
ſchien und in denen auch die kühnſte Phantaſie nicht an die 
heutige Machtſtellung der Hohenzollern denken konnte, ſie be⸗ 
rühren da, wo ſie mit einer e Schmeichelei den 
heutigen Verhältniſſen Rechnung tragend, gepaart erſcheinen, 
geradezu abſtoßend. Quitzow und Rochow ſie ſind Kernge⸗ 
ſtalten von Fleiſch und Blut, die beiden Fürſten aber, die 
ihnen gegenüber ſtehen, ſind keine Menſchen mehr, ſtehen nicht 
mehr im Kreiſe menſchlicher Intereſſen, es ſind lediglich Ver⸗ 
körperungen einer idealen Auffaſſung des monarchiſchen Prin⸗ 
zips. Liebe, Haß, Leidenſchaft, alles was ein menſchliches 
Herz erſchüttern kann, ſcheint ihnen fremd, wir fühlen nicht 
mit ihnen, weil ſie nicht wie wir fühlen, ſie handeln auch 
nicht wie die übrigen Perſonen des Stücks — ſie deklamiren 
nur. Man könnte, ohne eines der beiden Stücke unmöglich 
zu machen die Perſon des Fürſten aus demſelben fortlaſſen 
und an ſeine Stelle die Erzählung irgend einer mitwirkenden 


Perſon treten laſſen. Freilich der Effekt iſt ſo ein anderer, 
aber eben im Streben nach Effekt iſt der innere Gehalt in die 
Brüche gegangen. Die Brüder Quitzow und Rochow ſind es, 
die uns Wildenbruch als wahren Dichter erſcheinen 
laſſen, aber der reine Quell ſeines Talents ſcheint getrübt im 
Jagen nach dem lärmenden Beifall der großen Menge, der 
nur durch lärmende Thaten errungen werden kann. 

Was die Vorſtellung ſelbſt anbetrifft, ſo ſchien Anfangs 
kein ſehr günftiger Stern über ihr zu walten. Es giebt auch 
hinter den Kouliſſen zuweilen Dinge, von denen ſich die 
Weisheit des Publikums nichts träumen läßt. Wir kennen 
die Urſachen der geſtrigen Störung leider auch nicht, aber auf 
alle Fälle iſt es fatal wenn eine Scene, die zum Verſtändniß 
der Handlung nicht gut entbehrlich iſt, wie die mit dem Keller⸗ 
meiſter und den Rathsmannen einfach wegbleibt. Allerdings 
ſchien dieſer Ausfall der ganzen Situation nach, welche die 
biedern Berliner Rathsherrn momentan in offenbare Rath⸗ 
loſigkeit verſetzte, durch ein unvorhergeſehenes Zwiſchenereigniß 
veranlaßt zu ſein und es iſt daher anzunehmen, daß die 
Theaterleitung eine direkte Schuld daran nicht treffen wird, um⸗ 
ſomehr als Zeit zur Vorbereitung dieſer Feſtvorſtellung 
ja genügend vorhanden ſein mußte. Um ſo bereitwilliger kon⸗ 
ſtatiren wir, daß dieſer Zwiſchenfall und einige andere kleinere 
Störungen den Geſammteindruck auf die Dauer nicht beein⸗ 
trächtigen konnten, ein neuer Beweis für die gute Schulung 
unſeres Enſembles. Die Einzelleiſtungen waren vielmehr zum 
größten Theil aller Anerkennung werth. Herr Poſſans ky als 
Dietrich von Quitzow war entſchieden eine markige, kraftvolle 
Figur, das getreue Bild einer kühn aufſtrebenden, aber durch 
rückſichtsloſe Leidenſchaft und maßloſes Selbſtbewußtſein ver⸗ 
härteten Kraftnatur. Einige Beeinträchtigung erfährt Herrn 
Poſſanskys Spiel noch manchmal dadurch, daß er 
ſeine doch ſo impoſanten Stimmmittel nicht immer 
genug in der Gewalt hat, und ſich dadurch dann und wann 
am unrechten Platze zu ſehr ausgiebt, ſo daß im Augenblick 
einer nothwendigen Steigerung die Kraft verſagt. Störend 
wirkte auch ſein recht merkliches Steckenbleiben im letzten Akt, 
im Monolog Quitzows beim Erblicken der gegen die Burg 
aufgeſtellten Karthaune. Herr Miſchke hielt ſich mit der 
Darſtellung Konrads von Quitzows nicht immer auf derſelben 
Höhe, doch war ſeine Geſammtleiſtung eine äußerſt ſympathiſche, 
die ſein ſchönes Talent im vortheilhafteſten Licht zeigte. Be⸗ 
ſonders wirkungsvoll brachte er die Szene im Hofe der Burg 
Frieſack zur Geltung, in welcher dem edlen, ſchwärmeriſchen 
Jüngling zum erſtenmal die Erkenntniß des entſetzlichen Zwie⸗ 
ſpalts zum klaren Bewußtſein kommt, in den ihn der Charakter 


ſeines Bruders und das Elend ſeines Heimathlandes geſtürzt. 
Der reichliche Beifall, der dem Darſteller hier zu Theil wurde, 
war gewiß ein wohlverdienter. Fräulein Csillag, als die 
ſtolze, leidenſchaftliche Tochter König Jagellos von Polen, 
war in der That eine königliche Erſcheinung, auch ihre ſchau⸗ 
ſpieleriſche Leiſtung war im Ganzen eine ſehr anerkennenswerthe. 
Ebenſo fanden die Parthien des erſten Bürgermeiſters und des 
Dietrich Schwalbe in den Herren Textor und Orlop tüch⸗ 
tige Vertreter. Herr Kroſſek gab den Schmiedemeiſter Hen⸗ 
ning Stroband in derb realiſtiſcher Weiſe recht anſchaulich. 
Der Bürgermeiſter von Straußberg Thomas Wins, den wir 
überhaupt nur fluchend, betend oder weheklagend zu Geſichte 
bekommen und der im Verlaufe des Stückes uns nach und 
nach mehr Gruſeln als Rührung erweckt, hätte eher einer 
Milderung als einer noch ſchrofferen Geſtaltung durch Herrn 
Schaumburg bedurft. Ungleich angenehmer berührte Fräulein 
Wilke als Wins’ Frau. Die Tochter Agnes gab Fräulein 
Wohl mit recht inniger Wärme, that aber darin zuweilen 
des Guten zuviel, ſo daß ſie manchmal in eine gewiſſe wei⸗ 
nerliche Monotonie verfiel. Nun blieben außer dem Mark⸗ 
grafen von den nennenswerthen Rollen nur noch die beiden 
Pommern⸗Herzöge durch die Herrn Mathias und Müller 
gut vertreten, ſowie das Liebespärchen Rieke Stroband und 
Köhne Finke, welch letztere in der Weiſe in die Handlung 
hineingepreßt ſind, daß Rieke die einzige Daſeinsberechtigung 
für ihren Finke bildet, während dieſer in Wirklichkeit nur 
geſchaffen ſcheint, alles das zu ſagen, was dem Zuhörer auf andere 
Weiſe nicht geſagt werden kann. Frl. Steffen und Herr 
Bollmann thaten indeſſen ihr Beſtes, dieſe beiden überfläffi- 
gen Figuren ſo wahrſcheinlich als möglich zu machen. Ohne 
Herrn Kammſetzer nahe treten zu wollen, glauben wir be⸗ 
haupten zu dürfen, daß die Rolle des deusex machina — 
wollte ſagen des Markgrafen nicht innerhalb ſeines natürlichen 
Wirkungskreiſes liegt. Ja weniger Fleiſch und Blut dieſer 
Markgraf beſitzt, deſto mehr iſt er darauf angewieſen durch 
packende Sprache und eine wuchtige äußere Erſcheinung zu 
wirken, ſoll er nicht zum bloßen Deklamator herabſinken. 
Herr Kammſetzer beherrſcht dieſe äußeren Mittel aber noch nicht 
in der hier gebotenen Weife und ſo vermochte uns ſein Spiel, 
trotzdem er in keiner Weiſe etwas verdarb, den froſtigen 
Markgrafen nicht näher zu bringen. Die kleineren Rollen 
hatten in ihrer Mehrzahl eine glückliche Vertretung gefunden. 
Eine Wiederholung des Stückes, bei welcher die aufgeführten 
äußeren Mängel ja wohl verſchwinden dürften, wird immer⸗ 
hin eine recht dankbare Aufgabe für unſer Schauſpiel ſein und 
t zahlzeicheß Putt 


Par»; SM 


wollen wir nur dazu ein rech 


te allen Redner Beifall und erklärte ſich nach einem Schluß⸗ 
— des Vorſitzenden Senators Goblet mit ihren Vorſchlägen 
einverſtanden. 


Großbritannien und Irland. 


Die „St. James Gazette“ befürwortet ang eſichts der 
finanziellen Verlegenheiten Portugals den Ankauf der por- 
tugiſiſchen Colonien durch England. Das Blatt 

reibt: 

„Es ſcheint in Portugal ein gewiſſer Zweifel darüber zu be⸗ 
itehen, ob die zerſtreuten und verkümmerten afrikaniſchen Be⸗ 
ſitzungen des einſt mächtigen Reiches wohl einen Käufer finden 
würden. Was indeß fürdie ganze übrige Welt werthlos würde für Eng⸗ 
land von reellem und ſollden Nutzen ſein. Der Beſitz von Mo: 
zambique wenigitens wäre ſo werthvoll für uns, daß wir wohl 
überlegen ſollten, ob es ſich nicht empfehlen würde, Portugal auf 
halben Wege entgegen zu kommen und ein Angebot zu machen 
oder zum Mimdeſten um Angabe des verlangten Preiſes zu bitten. 
Wir find in der Lage, für jenen werthvollen Theil Afrikas mehr 
zahlen zu können als jeder andere Käufer, obwohl Portugal ſicherlich 


nicht jo gestellt ift, übertriebene Preiſe zu verlangen. Gleichzeitig A 


eröffnet ſich uns noch eine zweite Ausſicht, die wir nicht außer 
Augen laſſen ſollten. Nördlich von Mozambique 1 Deutſch⸗ 
Oſtafrita und die deutſche Intereſſenphäre. Die erwalter jenes 
enormen Gebietes haben fortwährend Streitigkeiten mit den Stämmen 
und gerade jetzt dringt die Kunde einer neuen ernſten Schlappe 
aus jenen Gegenden zu uns. Es liegt ſehr wohl im Bereich der 
Möglichkeit, daß Deutichland feiner entmuthigenden und koſtſpieligen 
Aufgabe auf dem Zanzibarer Feſtlande und in der bis zu den 
Seen reichenden Einflußphäre müde wird und ein Angebot nicht 
ablehnt. Die Sachlage tft in der That reich an ſeltenen Gelegen- 


heiten.“ 
— .. — —— —-¼ — — 


Militäriſches. 

r. onalveränderungen im V. Armee Korps. Hoff⸗ 
man 5 vom Füſ.⸗Regmt. v. Steinmetz (Weſtfal) Nr. 
37 zum Prem. Lieut. befördert; Bode, Prem. Lieut. vom Jäger 
Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, in das Pomm. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2 zurückverſetzt; v. Warburg, Gel.-Lieut. vom 
Jäger⸗Batalllon von Neumann (1. Schleſ Nr. 5, zum Premier⸗ 
Dieut. befördert: v. Lewinski, Prem.⸗Lieut. vom Gren.⸗Regmt. 
König Wilhelm J. 65 Weſtpreuß Nr. 7, als Adjutant zum 71. 
Inf.⸗Brig. kommandirt; v. Seydlitz, Sek-Lieut. von demſelben 
Negmt., und kommandirt als Bureau⸗Chef und Bibliothekar bei 
der Kriegsſchule in Potsdam, zum Prem.-Lieut. befördert; Vogt 
u. Frhr. v. Qunolftein, Pr.⸗Lieut. à la suite des Füſ.⸗Regmts. 
von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, unter Belaſſung in dem 
Kommando bei der Unteroff.⸗Vorſchule in Jülich, in das Inf. 
Regt. Nr. 128 einxangirt v. Stößel, Hauptm a la suite des 
Füf.⸗Regts. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37 und Lehrer bei der 
Kriegsschule zu Engersi ein Patent ſeiner Charge verliehen; Graf 
v. Rothkirch und Trach J. Pr.⸗Lt. vom Ulan.⸗Regt. Kaiſer 
Alexander III. von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1, als Adjutant zur 
5. Kav.⸗Brig. kommandirt;: Kleemann, Pr.⸗Ot. vom Thüring. 
Ulan.⸗Regt. Nr. 6, in das Ulan⸗Regt. Kaiſer Alexander III. von 
Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1 verſetzt; Ludendorff, Sek. 
von demſelben Regt. und kommandirt als Inſp.⸗Offizier bei der 
Kriegsſchule in Glogau, zum überzähl. Pr.⸗Lt. befördert; 
v. Bandemer, Pr.⸗Lt. vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2, 
ein Patent ſeiner Charge verliehen; v. Does ky, Rittm. à la suite 
des 1 ts, von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 und Vorſtand der 
Milttär- brſchmiede in Hannover, den Charakter als Major ver⸗ 
liehen; A ing, Pr.⸗Lt. à la suite des Niederſchleſ. ei 
Regts. Nr. 5 und kommandirt als Adiutant bei der 1. Fuß.⸗Art.⸗ 
Inſp., zum überzähligen Hauptm. befördert. 

r. Perſonal veränderungen in der 4. Diviſion. Freiherr 
v. Wachtmeiſter, Major und Bataillons⸗Kommandeur vom 
Pomm. Füſ⸗Reamt. Nr. 34, in das Katſer Franz Garde Grenad.⸗ 
Regmt. Nr. 2, v. Winning, Major à la suite des Inf.⸗Regi⸗ 
ments Nr. 132 und Abtheilungs⸗Vorſtand bei der Gewehr⸗Prü⸗ 
fungskommiſſion, als Bataillons Kommandeur in das Pomm. Füſ.⸗ 
Regmt. Nr. 34 — verſetzt; Hillmar, Haupm. und Kompagnie⸗ 
Chef vom Pomm. Füs. Regmt. Nr. 34, behußs Vertretung eines 
Kompagnie⸗Cheſs auf 6 Monate zum Kadettenhauſe in Wohlſtatt 
kommandirt; Seidenſticker Prem Lieut. vom Inf. Regmt. 
Nr. 140, zum Hauptm. und Kompagnie⸗Chef, Freiherr v. Putt⸗ 
kamer, Sek.⸗Lieut. von demſelben Regmt. zum Prem. ⸗Lieut. — 
befördert; Peters, Set-Lient. vom Inf⸗Regmt. Nr. 129, in das 
Bad. Train⸗Bat. Nr. 14 . . 

Berlin, 27. Jan. Unter Bezu e au „1b. der Heer⸗ 
ordnung bat das Rriegsminiſterium beſtimmt, daß Stabsoffiziere 
des Garde⸗Korps den 5 8,4% 8 

h irfen der 4., 8., 12., 16. 20., 24., 28., 32., 35. 
95 . 05. . . Juſanterle⸗Brigade eventuell in den Gebiets⸗ 
cheilen derselben beisumohnen haben, wachg Rietruten für die 
Garde ſtellen. Im Bezirk der 28. Infanterze Sede erſtreckt ſich 
die Theilnahme auf das Aushebungsgeſchäft i a den Ober⸗Erſatz⸗ 
kommiſſtonen dieſes Bezirks, ſoweit ein gleichzeitiges Tagen der 
letzteren dieſes nicht ausſchließt beziehungsweile, Cine Unterbrechung 
der Reiſe des betreffenden Stabsoffiziers dadur Be a bedingt 
wird. Die Reiſepläne find ſeitens der bezeichneten en 5 recht⸗ 
zeitig dem königlichen General⸗Kommando des Garde⸗Korps vor⸗ 


— . —— 
Lokales. 


Poſen, den 28. Januar. 
br. In der heutigen Stadtverordneten Berſeſſen 
lung wurde zunächſt die Vorlage des Magiſtrats, etreffen 
den Weiterbau der Fäkaliengrube in Winiary, l 
ebenſo wurde die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Ab⸗ 
änderung der Geſchäftsordnung für die Stadtverordneten an 
eine beſondere Kommiſſion verwieſen. Weiter wurden die 
Aſſiſtenten Schön, Käufer, Offterdinger und Siegert als Buch⸗ 
halter bezw. Stadtſekretäre angeſtellt. Die anderen Vorlagen 
betrafen mehrfache Nachbewilligungen von einzelnen Titeln 
des Etats, auch einige Ergänzungswahlen für Armenräthe 
wurden vorgenommen. 
br. Zur Feier des Kaiſers Geburtstages hatte die hieſige 
S 4 25 > gilde im Schützenhauſe > St. Hoch ein Prämien 
ſchießen veranſtaltet, welches um 10 Uhr Sornttac ſeinen Anfang 
nahm. An dieſem Feſtſchleßen hatten ſich die Mitglieder ſehr zahl 
reich betheiligt und es bat Herr Gewehrfabrikant Specht den 
beiten Schuß gethan. Nachher vereinigten ſich alle Schützen zu 
einem Feſtdiner, bei welchem Herr Maurermeiſter Ballmann 
den Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte, woran ſich der gemeinſame 
Geſang der . e e 
Eine öne, anſprechende Feſtfeier am Gebur 
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Turnhalle am Grünen Platze zur Abhaltung der Feſtfeier bewilligt 
worden. Dort hatten ſich um 8 Uhr Abends außer den Offizieren 
und Mannſchaften der Kompagnie auf beſondere Einladung auch 
einige Magiſtratsmitglieder, mehrere andere Offtziere und viele 
Turnlehrer der ſtädtiſchen Lehranſtalten verſammmelt, ſo daß der 
große Raum der Halle vollſtändig gefüllt war. Die Honneurs 
machte in liebenswürdigſter Weiſe Herr Hauptmann und Kompag⸗ 
niechef Bindewald. Um 8 Uhr Abends eröffnete die Feier 
mit einem gut vorgetragenen Feſtprologe, der die zahlreiche Zu⸗ 
hörerſchaft alsbald in die feſtlichſte Stimmung verſetzte. Das wei⸗ 
tere ſehr reichhaltige Programm bot zunächſt ein Duett aus 
„Den luſtigen Weibern von indſor,“ und zwar die 
Scene Fallſtuff und Fluth, von Perſonen in entſprechendem 
Koſtüme is Gehör gebracht, und einen Inſtrumental⸗Vortrag 
auf Violine und Zither, „Leopoldmarſch“, der wegen der 
exakten, harmoniſchen Durchführung rauſchenden Beifall 
hervorrief. Es folgte die Vorführung von Turnübungen am 
Reck, Pferd und Barren, die von den beſten Turnern der Kom⸗ 
pagnie mit viel Eleganz ausgeführt wurden. Die weiteren Pro⸗ 
N brachten unter anderem bie bekannte „Gerichts⸗ 
cene,“ komiſches Terzett für Männerſtimmen, noch einmal turne⸗ 
e Leiſtungen, und zwei Lieder mit Zitherbegleitung: „Auf der 
Alm“ und „Das treue deutſche Herz“ von Okto. Beide Lieder 
wurden mit viel Wärme und Empfindung geſungen und dur 
beſonderen Beifall ausgezeichnet. Der Sänger, uns als „Rumä⸗ 
nier“ bezeichnet, erfreute dann das Auditorium noch durch zwei 
Lieder in „Rumäniſcher Sprache.“ Den Schluß der Feitfeter bil⸗ 
dete hierauf die effektvolle Aufführung des patriotiſchen en 
„Allzeit Hohenzollern,“ in dem bekanntlich militäriſche Geſtalten 
des Großen Kurfürſten, des Großen Königs, des Jahres 1813 
und 1870 auftreten und einem auf Poſten befindlichen Soldaten 
(hier der 5. Komp. des Inf.⸗Regts. Graf Kirchbach) von ihren 
kriegeriſchen Thaten jener großen Zeiten erzählen. Zum Schlu 
der wohlgelungenen Aufführung gruppirten ſich die Darſteller zu 
einem prächtigen lebenden Bilde mit Kaiſer Wilhelm II. als 
Hauptfigur, zund die hochpatriotiſch geſtimmte Feſtverſammlung 
ſang ſtehend die Nationalhymne, womit die überaus erhebende Feſt⸗ 
feier ihr Ende erreichte. 


d. Erzbiſchof v. Stablewski, welcher, wie bereits mit⸗ 
getheilt, geſtern dem feierlichen Gottesdienſte aus Anlaß des 
Geburtstages des Kaiſers im Dome beiwohnte, ertheilte dort zum 
erſten Male vom erzbiſchöflichen Stuhle aus den Segen, worauf 
die Geiſtlichkeit das Te Deum anſtimmte. An dem offiziellen 
Feſtmahle im Saale des zoologiſchen Gartens nahmen als Ver⸗ 
treter des Erzbiſchofs und des Domkapitels Prälat Wanjura und 
Domherr ende thell. Im erzbiſchöflichen Palais fand ein Diner 
für die Mitglieder des Gneſener und des Poſener Domkapitels, 
im Ganzen 24 Perſonen ſtatt; den Toaſt auf den Sailer brachte 
dabei Erzbiſchof v. Stablewski aus. Ueber die Betheiligung der 
Polen an der Illumination divergiren die Angaben zum The 
während die Nachrichten aller polniſchen Zeitungen darin überein⸗ 
ſtimmen, ap uf der Walliſchei und Schrodka, wo die Häuſer 
von den Polen fait. ausſchließlich mit rothweißen Fahnen 
eſchmückt waren, auch Abends die Illumination eine nam⸗ 
bafte geweſen iſt, und ebenſo das erzbiſchöfliche Palais 
und die Wohnungen der Domherren ꝛc. auf der Dominſel 
illuminirt waren, ſollen nach dem „Kuryer Pozn.“ auch in der 


Lt.] Oberſtadt viele polntiche Häuſer (insbeſondere der ne illumi⸗ 


nirt geweſen ſein. Der „Goniez Wielk.“ dagegen beſtreitet das; 
er ſagt: „Es hatten nichts geholfen die Einflüſterungen vom Dom, 
der von den Herren Bazarbeſitzern geübte Druck, die diplomatiſchen 
Aufforderungen Seitens des „Kuryer Pozu.“ und „Oxendownik;“ 
die Herren ſei es vom Dome, ſei es vom Bazar, welche darauf 
erechnet hatten, daß die Stadt ihrem Beiſpiele folgen werde, 
Saen ſich ſehr geirrt; Poſen hat nicht illuminirt; denn es konnte 
nicht Gefühle heucheln, die es nicht hegt; der nationalen Stadt 
entſagt nicht ſo leicht die Nation.“ Doch geſteht der „Goniec“ 
ſpäter zu, daß immerhin in dem Stadttheile jenſetts der Warthe 
viele Häuſer illuminirt waren. Zum Schluß ſagt der Gontec: 
„Wir erklären, daß wir gegebenen Falls als die Erſten den Aufruf 
zur Illumination geben würden, aber wir mußten eine wirkliche 
Urſache zur Freude, nicht bloß rage Traumbilder ſehen.“ 


* Landeshauptverwaltung. Perſonalverände⸗ 
rungen. — A. Hauptverwaltung. Bezirksfeldwebel Buſſe 
aus Echneidemübl als Bureaudiätar übernommen, Kaſſengehilfe 
Ullrich aus Rawitſch als nr für die Landeshauptkaſſe 
angenommen. — Ferner find einberufen: Die Militäranwärter 
Vizefelewebel Hennig aus Görlitz und Zahlmeiſter-⸗Aspirant Kmuch 
aus Poſen. — B. Inſtituts verwaltung — Provin⸗ 

ial⸗Chauſſee verwaltung. — Der königliche Regierungs- 
Baumetſter Graßmann aus Berlin mit der einſtweiligen Verwal⸗ 
tung der Landesbauinſpektorſtelle in Meſexitz beauftragt. — Ange⸗ 
ſtellt find als Chauſſeeaufſeher: Der N Kreis⸗Chauſſeeauf⸗ 
ſeher Loeck in Pleſchen und der interimiſtiſche Chauſſeeaufſeher 
Kaßner in Rogowo. — Einberufen find als interimiftiiche Chauſſee⸗ 
Aufſeher: Vizefeldwebel Foede nach Maxthal, Vizewachtmeiſter 
Linhardt nach Storchneſt. Wr Dahlke nach Chapsko. — 
Verſetzt ſind: Die Chauſſeeaufſeher Stolz in Schildberg als Bote 
zum Baubureau der Irrenanſtalt Dziekanka, Seiler in Storchneſt 


nach Poſen in die Kanzlei der Landesbauptverwaltung, Celian in Z 9 x i 
ss 3 y Tranſitlägergeſetz an, worüber aber die Schlußabſtimmung erft 


Doruchowo nach Schildberg, Prell in Schokken nach Podgorzyn, 
Leſſow in Chabsko nach Schokken. — Penſtonirt iſt: Der a 
Aufſeher Filkezynski in Maxthal. — Geſtorben find: Der Landes⸗ 
Bauinſpektor Buſſe in Meſeritz und der Chauſſeeaufſeher Spieß in 
Podgorzyn. — Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Owin 
— Volontärarzt Dr. Koenig zum II. Aſſiſtenzarzt ernannt, prakt. 
Arzt Paul Friedrich aus Labiſchin als Volontärarzt angenommen, 
II. Af Me, Dr. Beleites auf Antrag entlaſſen, Konſtabler 
Friedrich Jahnke aus Hamburg als erſter Oberwärter angenommen. 
— Zur Beſchäftigung bei dem Neubau der Provinzial⸗Irrenanſtalt 
zu Dziekanka ſind angenommen: Die Bautechniker Braun aus 
Poſen, Goldbeck aus Saarburg und Bruno aus Allenſtein, ferner 
Bauſchreiber Rohfleiſch aus Allenſtein. — Arbeits⸗ un 
andarmenhaus zu Koſten. Inſpektor Neumann und 
Aufjeherin Lazar auf Antrag entlaſſen, Auſſeher May auf Antrag 
enſtonirt. — Brobinglal-Zoubiummen- njtalt 3 
oſen. — Die Lehrer Szyizfa und Lange als Hilfslehrer ein 
rufen. — Provinzial» Taubftummen - Anftalt 3 
Schneidemühl. — Die 9 7 5 Androwsky und Podolski als 
Hilfslebrer einberufen, ordentlicher Lehrer Riemann auf Antrag 
i 1 


entlaſſen. — Provinzia nſtalt 
ilfslehrer Schmidt als ordentlicher 11 
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= Taubftummen = 
gesteht, Lehrer Talk * 
geſtellt, Lehrer Walther als Hilfslehrer einberufen. — Pr = 
a Blinden Unfatl er Ä x Lehrer Tomeſchat 
als Hilfslehrer einberufen. — Provinzkal⸗Erztebungs⸗ 
Anſtalt Schub in. — Lehrer Nowackt als Hilfslebrer ange⸗ 
nommen, Joſeph Strobet probeweiſe als Aufſeher angenommen. — 
Provinzial ⸗ Erstebungs -Anftalt Cerefwica. — 
Aufſeher Kopezynski auf Antrag entlaſſen. — Propinzial⸗ 
Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt Koſchmin. — Gärtner Paul 
Dannenberg als Gärtnergehilfe angenommen, Gärtnergebilfe Auguit 
Schultze entlafien. — Alters⸗ und Invaliditäts⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt. — Als Hilfsarbeiter find einberufen: 
Eiſenbahn⸗Zivilſupernumerar Nitschke, Magiſtrats⸗Buxeaugehilſe 
eift, Hilfsarbeiter Dirbach, landräthlicher Expedient Faulhaber, 
Magiſtrats⸗Bureauaſſiſtent Hindorf, Diſtriktsamtsgebilfe Kraemer, 
Stadtſetretär König, landräthliche Expedienten Maier und Arndt. 


NW A, 


heil: Ztg.“ 


Ernannt iſt: Hilfsarbeiter Roſenau zum Sekretariats⸗Aſſiſtenten 
Militäranwärter Weimann als Bureaudiätar übernommen — Auf 
Antrag entlaſſen find: Der Bureaudiätar Werner und die Hilfs⸗ 
arbeiter Reinſch, Meyer, Taube, Peſchel, Gerlach und Eiſermann. 

r. Die Provinzialbeiträge, welche die Stadtgemeinde Poſen 
pro 1890/91 aufzubringen hatte, betrugen 83613 Mk. (gegen 
60869 M. im Vorjahr); außerdem waren für in der Irrenanſtalt 
in Owinst Untergebrachte 10153 Mk. zu zahlen (gegen 9690 im 
Vorjahr). Die Vertheilung der Provinzial⸗Abgaben erfolgt gemäß 
$ 106 der Provinzial⸗Ordnung nach Maßgabe der in den einzelnen 
Land⸗ und Stadtkreiſen aufkommenden direkten Staatsſteuer. Das 
geſammte Steuerſoll der Provinz Poſen ſtellt ſich auf 6,483,986 M., 
davon entfallen auf die Stadt Poſen 732635 M., und hiervon ſind 
11,41 Prozent mit 83613 M. aufzubringen geweſen. 

br. Die KT des Reftautateuns Tauber hat 
heute Nachmitag 2'/, Uhr von ſeiner Wohnung aus, woſelbſt die 
Leiche in der Kolonnade unter prächtigem Blumenſchmuck und bedeckt 
mit zahlreichen Kränzen ſeit geſtern aufgebahrt lag, unter zahl⸗ 
reichem Gefolge ſtattgefunden. Dem Leichenwagen voran ging eine 
Abtheilung der en ME hai Rettungsvereins, 
beide mit ihren Fahnen, dieſen Vereinen hat der Verſtorbene 
lange Jahre angehört. Der ſchöne Sarg war bedeckt mit Kränzen 
und viele wurden noch im Zuge nachgetragen. Das Trauergefolge 


ch war ein ſehr zahlreiches und gab den beiten Beweis dafür, einer 


wie großen Beliebtheit der Verſtorbene ſich in allen Kreiſen unſerer 
Bevölkerung zu erfreuen hatte. Der ſtattliche Leichenzug bewegte 
ſich durch das Berliner Thor hinein, die St. een e entlang 
durch die Ritterſtraße und das Ritterthor nach dem Paullkirchhofe. 
Am Grabe fang der Männergeſang verein, deſſen lang⸗ 
jähriges Mitglied der Verſtorbene ebenfalls geweſen fit; die Trauer⸗ 
rede wurde von Herrn Paſtor Büchner gehalten. 

d. Die Ausſtellung der polniſchen weiblichen Hand⸗ 


ß arbeiten im Dzialynskiſchen Palais hat einen Reinertrag von 


775 M. zu einem wohlthätigen Zwecke ergeben; der Ertrag einer 
Soirée im Bazar zu demſelben Zwecke beträgt 1080 Mark. 

d. Im Kaſſubenlande Weſtpreußens fand am vorigen Sonn⸗ 
une in Schul⸗Angelegenheiten eine von mehr als 1000 Pexſonen 
beſuchte Volksverſammlung ſtatt, welche beſchloß, bel der 3 
dahin e werden, daß der katholiſche Religionsunterrich 
in polniſcher Sprache ertheilt, polniſche Gefänge in den Schulen 
gelehrt, und nicht Lehrer von anderen Gegenden her an den Schulen 
angeſtellt werden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 28. Jan. [Tel. Spezialbericht der „Pof. 
Abgeordnetenhaus. [Schluß.] Abg. Porſch 
(Zentrum) ſuchte den Vorwurf Richters gegen 
das Zentrum betreffs einer Aenderung der Verfaſſungsfrage 
zu widerlegen und andererſeits den Freiſinnigen Widerſprüche 
in ihrer Haltung nachzuweiſen und weiter darzuthun, daß das 
Geſetz durchaus nicht alle Forderungen des Zentrums erfülle. 
Er trat aber ſonſt für die weſentlichen Beſtimmungen deſſelben 
unter Wiederholung kirchlicher Argumente ein. Abg. Eynern 
charakteriſirte den Entwurf als eine Kriegserklärung gegen den 
Liberalismus und bedauerte die Schwenkung der Konſervativen 
in Bezug auf die Uebertragung der Staatsrechte an die Kirche. 

erner wies er die Annahme, daß die Verfaſſung ein ſo 

erikales Geſetz verlange, zurück und tadelte beſonders lebhaft 
den Gewiſſenszwang gegen Diſſidenten. Die Folge des Ge⸗ 
ſetzes werde eine konfeſſionelle Durchtränkung des ganzen 
Unterrichts in allen Fächern ſein, die höchſt bedenklich ſei in 
Zeiten neuer Kirchenkämpfe. 

In den Schlußausführungen ſchilderte v. Eynern die 
Folgen der konfeſſionellen Schule für den Lehrer, der ganz 
abhängig vom Geiſtlichen im Widerſpruch mit der Verfaſſung 
werde und konſtatirte die Uebereinſtimmung des Geſetzes mit 
den vorherigen Forderungen ſchleſiſcher katholiſcher Geiſtlicher. 
Der Kultusminister verwahrte ſich ſcharf perſönlich dagegen, 
nur das Werkzeug des Zentrums zu ſein und erklärte, daß 
ihm ein offener Prinzipienkampf Richters, mit dem 
zu dis kutiren eine Ehre ſei, ſympathiſcher wäre, als die 
verſteckte Art v. Eynerns; beſonders wies er den Vorwurf 
des Pietismus zurück. he, Hammacher behauptete, daß 
die Nationalliberalen ſchon lange Gelegenheit zur Oppoſition 
geſucht, was ihm den Zuruf „Unwahrheit“ eintrug. 
wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 

Berlin, 28. Jan. [Tel. Spezialbericht der „Poſ. 
tg.“] Der Reichstag nahm heute in dritter Leſung das 


Darauf 


morgen ſtattfindet, und in erſter und zweiter Leſung die Ver⸗ 
allgemeinerung der Zollermäßigungen. Das Telegraphengeſetz 


8 k. wurde in die Kommiſſion zurückverm ieſen. Morgen Einziehung 


der öſterreichiſchen Thaler und Zollermäßigung. 

Berlin, 28. Jan. [Privattelegramm der „Pol. 
Ztg.“.] Die Budgetkommiſſion des Reichstags nahm den 
Antrag Richter an, betreffend die Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfs zur Regelung der Rechte der eee zur 
Verwendung militäriſcher Wachtpoſten für Polizeizwecke, ferner 


betr. thunlichſte Einſchränkung der Militärpoſten und Reviſton 


der Beſtimmungen über den Gebrauch von Schußwaffen der 
Militärpoſten. N 92 

Die Annahme des Zollgeſetzes über die Uebergangsver⸗ 
hältniſſe zum ru bruar im Reichstag iſt plötzlich zweifelhaft 
geworden, da die konſervativen Fraktionen und das Zentrum 
morgen dagegen ſtimmen wollen. - 


—— 
„28. Jan. Von 341 Parlamentswahlen ſind bis⸗ 
her e Gewählt wurden 40 Liberale, darunter Mi⸗ 
niſterpräſident Szapary, Finanzminiſter Wekerle je einmal, 
Miniſter Baroß dreimal. Die radikale Oppoſition errang 
zehn, die gemäßigte in e fünf Mandate. 
etersburg, 28. Jan. Anläßlich des Geburts 
des W Kaiſers waren der beine Botſchafter le 
Militärbevollmächtigte Villaume zum Frühſtück nach dem 
Anitſchkow⸗Palais geladen. 
Bern, 28. Jan. Der Ständerath nahm einſtimmig die 
Handelsverträge mit Deutſchland und Oeſterreich an. 


* 


Hit 24. d. M 


Am 286. d. Mts., Abends 
11½ Uhr, ſtarb nach lan⸗ 
gem ſchweren Leiden mein 
geliebter Mann der Händler 


Theofil Dehmel 


im Alter von 40 Jahren. 


Dies zeigt tiefbetrübt an 


Die trauernde Gattin. 
Die Beerdigung findet 
Sonnabend, den 30. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe Schrodkamarkt Nr. 14 
aus ſtatt. 1252 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Johanna Krüger 
mit Stabsarzt Dr. Martin Stol⸗ 
enburg in Inſterburg. Frl. 
Eliſabeih Schneider mit Major 
Albert Freiherr von Lyncker in 
Wohlau. Frl. Margarethe Kerber 
in Nieder⸗Altwohlau mit Aſſiſt.⸗ 
Arzt Dr. Hugo Großer in Wohlau. 
gl Frida Thyſſen mit Dr. Joh. 
ropfte in Charlottenhof, 115 
2. Joppig mit Herrn Guſtav 
orn in Berlin. 


Geboren: Ein Sohn: Dr. 


med. Frings in Ober Pleis. Dr. 


W. Bottermund in Leipzig. Hrn. 
Oskar Herold in Berlin. Staats⸗ 
anwalt Dr. Kunz in Bautzen. 
Staatsanwalt Sander in Ham⸗ 
burg. — Eine Tochter: 
Prem.⸗Lieut. Lothar Frhr. von 
Rochow in Dresden. Rechtsanw. 
Müller in Demmin. 
Geſtorben: Ober⸗Juſtizrath, 
Oberlandesgerichtsrath, Ritter zc. 
C. B. Detlev Hübler in Dresden. 
Herr Joh. Theod. von der Heyde 
in Hamburg. Dr. med. Richard 
Struck in Peine. Gutsbeſitzer 
Joſ. Ringen in Herlermühle. 
Hauptm. a. D. Fr. Buſchenhagen 
in Hamburg. Forſtmeiſter Ernſt 
Schaumberg in Bergen. Oberſt, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes dc. 
einrich Schnactenberg in Görlitz. 
r. Hofkammer⸗ und Forſtrath 
lara von Münch, geb. Littmann 
in Berlin. Fr. Dr. Henriette 
Lucke, geb. Lieban in Hardegſen. 
Fe Johanna Emilie v. Klietzing⸗ 
eſtel, geb. Freiin von Carnap⸗ 
Bornheim in Königsbach. Ehren⸗ 
ſtiftsdame Luiſe Gräfin von der 
Schulenburg⸗Burgſcheidungen in 
Wiesbaden. 


ename. ee 


Stadtthenter Holen. 


Freitag, den 29. Januar 1892: 
Die Quitzow's. 
Schauſpiel in 4 Akten von 

Ernſt v. Wildenbruch. 
Sonnabend, den 30. Jan. 1892: 
Zum achten und letzten Male: 


Die Großſtadtluft. 


Schwank in 4 Akten von Oscar 
Blumenthal u. G. Kadelburg. 


TERN 
f. alle Ober Angarweine, 


„herb, mild u. füh, 
f. ſüfſige Bordenuz-, Aheit-, 
1261 Mofel-Beim, 
f. Ital., Sherry, Madeira, 
alaga u. Porlweine. 
F. deulſchen und ſranzöſiſchen 


Champagner 
offerirt in garant. rein. Qualität 
zu billigſten Engrospreiſen 


Adolf Leichtenteitt, 


i ‚1. Weinſlub 
e 


1000 bis 2000 Ztr. 


Machine, Nolgen⸗ um 


Veizeiſtroh 
E Wer? ſagt die 
ed. d. Blattes unt. Nr. 1206 
Dom. Kruch bei Tre⸗ 
meſſen hat e eo 


cn. 20 Zentner Zwie en, 


à Zentner zu 5 Mark 50 Pfg., 
waggonfrei Tremeſſen in Käufers 
Säcken. 


Iſraelitiſcher Armen⸗Hilfs⸗Verein. 


In Folge nicht genügender Betheiligung war die auf den 
d. Mts. anberaumt geweſene ordentliche General⸗Verſammlung 
nicht beſchlußfähig. R 
Wir laden deshalb die geehrten Mitglieder des Vereins zu 
einer neuen 


Ordentlichen General-Verſammlung 
auf Sonntag, den 31. d. Mis. Vorm. 97 Uhr, 


im Gemeinde⸗Sitzungs⸗Lokale, Sapiehaplatz Nr. 5, 
unter Hinweis auf $ 30 des Statuts ergebenſt ein. 
Tagesordnung : 

„Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Verwaltungsjahr. 

. Bericht der Reviſions⸗Kommiſſion und Ertheilung der Decharge. 

Vorlegung und Feſtſetzung des Etats pro 1892. 

Wahl des Vorſtandes. 25 

Wahl der Reviſions⸗Kommiſſion. 1 8 0 3 

Stellung von Anträgen und Beſchlußfaſſung über dieſelben. 
Poſen, den 28. Januar 1892. 1250 


Der Vorſtand. 


SY 


Zur gefälligen Beachtung! 
Das von den Herren W. Neudorff u. Co. bereitete Dr. 
C. Scheibler's Mundwaſſer habe ich ſeit einer Reihe von 
Jahren vielfach angewendet und mich von der Bedeutung deſſelben 
durch eine große Reihe von Erfahrungen überzeugt. Daß das 
Mittel in keiner Weiſe dem Organismus Nachtheil bringen kann, 
und iſt die Anwendung 


kann ich aufs Beſtimmteſte verſichern, die n 
wenn ſie jeden üblen 


Perſonen, die tünſtliche Zähne tragen, 
Geruch aus dem Munde vertreiben wollen, geradezu unent⸗ 
behrlich. 14795 
Jeder Arzt wird ſich durch eine geringe Zahl von Beobach⸗ 
tungen überzeugen, daß jeder üble Geruch, ſofern er von Krank⸗ 
heiten der Zähne und des Zahnfleiſches herrührt, ſofort durch das 


Mittel entfernt wird. ; 
Königsberg i. Pr. Prof. Dr. Burow, Geh. Sanitätsrath. 
Niederlagen bei: Hofavoth. Dr. Mankiewiez, Avoth. 
Dr. Citron, Apoth. R. Mottek, J. Schleyer, R. Barei- 
Kʒouski. Jasinski & Ohyüski, Paul Wolff., F. G. 


Fraas Nachf. 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und 
billigen Hausarbeit geworden. Es ist überraschend, 
mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im 
Stande ist, mit der neuerfundenen 17549 


Möbel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernden Politur- Glanz zu 
erzielen. Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach 
und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. Man 
achte genau auf Firma Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorräthig in POSEN bei: Ad. Asch Söhne, Alter 
Markt. R. Barcikowski, Neuestrasse. Jasinski & Oltyüski, 
St. Martinstr, S. Otocki & Co., Berlinerstr. J. Schleyer, 
Breitestrasse. J. Schmalz, Friedrichstrasse. Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. Otto Muthschall, Friedrichstrasse 31. 


F. G. Fraas Nachf., Breitestr. 14. 


Schönheit des Antlitzes 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner‘ 
Fetipuder 


Leichner“ Hermelin - Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie schützen die Haut gegen 
rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein jugend- 
schönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen 
Dosen in der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, 

und in allen Parfumerien. 51 
Man hüte sich vor Nachahmungen. 


7 Parf.-Chemiker, Lieferant 
L. Leichner, der königl. Hoftheater. 


Posener Adressbuch 
1892. 


Subscriptionspreis 5,25. Ladenpreis 6,50 M 


Das Adressbuch ist erschienen und kann jetzt 
abgeholt werden. 

Den geehrten Abonnenten wird dasselbe kosten- 
frei in das Haus gesandt. 

Unser Bote ist mit Einziehung des Geld- 
betrages gegen Ablieferung des Buches (ohne be- 
sondere Quittung) beauftragt. 

Posen, den 27. Januar 1892. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Höchster Preis. 


London 1891. 15039 
Ehrendiplom I. Klasse. 


0 garantirt grösster N 
Schutz gegen Feuer, 
Fall und Einbruch. fi 

Amtliche Atteste 9 
und illustrirte 0 
Preislisten gratis. 


Friedrichstr 163. 


II. Fabrik: Stuttgart, 
Fil. Hamburg-Amsterdam, 
Bergmann’s Schuppen-Pomade 
bejeitigt ſchon nach dreimaligem 
Gebrauch alle läſtigen Kopfſchin⸗ 


Mieths-Gesuche, | 


Der von der Firma J. J. Heine 
ſeit 10 Jahren innegehabte 


Laden 


iſt vom 1. April cr. anderweitig 
zu vermiethen. 1186 
W. F. Meyer u. Co. 
Mobl. Zimm., ſep. Eing., 
2fenſtr. v. 1. Feb. zu verm. Anfr. b. 
K. Janatowiez, Breslauerſtr. 40. 


7 iſt vom 1 

Graben Nr. 7 Ferner cin 

möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Ein ſchöner Laden 

mit großem Schaufenſter, in der 


beiten Geſchäftsgegend Poſens, 
iſt per 1. April zu vermiethen. 


Offerten J. K. poſtlagernd. 1234 


nen und wird für den Erfolg ga- 


rantirt, à Fl. 1 M. bei L. J. 
Birnbaum, Dog ⸗Sdlg. 18883 
Bei jetziger Jahreszeil in jed. Haushalt! 
Voigt's uu uneriamd. Belle 
a 2 . 
r un lüglichen Ein. 
Sederfett a, des Shuhwerks! 
Nur ächt zu haben in Doſen v. 
10—80 Pf. ſowie loſe in den mil 
Plakalen verſ. Handl., doch achte 
man genau auf Etiquette u. Firma 
8 Poigl Würzburg, verlange überall 
Voigt's Lederfett und weiſe 
jede Nachahm. zurück. 57 


Die Selbsthilfe, 
E ²˙ AAA ERATE 


Wien, Giselastrasse 15 11. 
Wird in Couvert verſchl. verſchickt. 


Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukrenz 
sait. Eisenconstr., höchster Ton 
ülie und fester Stimmung zu Fa 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an 
Preisverz. franco. 15150 


e 
Aal, 


friſch gefangenen braunen Win⸗ 
ter⸗Aal, ſo wie der Fang den⸗ 
ſelben liefert, in Kiepen trocken 
verpackt, ver). per Nachnahme ab 
dien eben e 

rotzen, Greifswald a. d. 
Oſtſee. 


ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ u 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver: 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 


Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
debe Mittel gegen Zahnſchmerz 
er von caxiöſen Zähnen hexrrührt 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus 
ahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


önigl. Privil. Rothe 


Apotheke. 
Boien, Markt 32. 14848 


zahle ich Dem, der 


500 Mark beim Gebrauch von 
Kothes wasser 


à Flacon 60 Pf. jemals Zahn⸗ 
n oder aus dem 

unde riecht. 16130 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, H. 
Barcikowski, H.Jasinski & Otynski eto. 


Gummiwaaren di 


nur Ia. Qual. bei 13474 
Gustav Griese, Magdeburg. 
Nueſt. e Preisliſte geg. Porto gratis. 


Wel Etigustten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


lin Owieezki bei 


ten alle im Munde vorkommenden] 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeihniß von Ste en, welche an 
inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 
Zum 1. April 1892 find. e. J. 
jol. energ. Mann a. g. F. Stel⸗ 


ung als alleinig. 1184 
Inſpektor N 


Komorowo. 


Vertreter geſucht. 


Eine ſehr leiſtungsfähige 


N * * 

Son.» U. Präſerven⸗Fabrik 
ſucht einen fleißigen und ſoliden 
Vertreter für die Stadt Poſen 
und gleichfalls einen ſolchen, der 
die Provinz bereiſt. Off. an die 
Exped d. Ztg. sub Z. D. 25. 
Jeder finder ſof. Stellung. Jordete 
Stellen⸗Courier, Berlin⸗Weſtend. 
Ein junger Mann, der den 
Außen⸗ und Innendienſt der 
Feuerverſicherungs⸗ Branche 
völlig beherrſcht, findet zum 
1. April er. als Bureauchef bei 
gutem Gehalt dauernde Stellung. 
Off. sub 968 an Haasenstein 
& Vogler, Poſen, Friedrichſtr. 24. 


Ein auſtändiges Mädchen 


wird als Stütze der Hausfrau 
auf eine kleine Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
ration geſucht. Näheres bei 

A. Stieler, St. Martin 26. 


Steinſchläger, 


zur Herſtellung von ca. 1700 
Kubikmetern Steinſchlag zu neuen 
Decklagen, werden ſofort geſucht. 
Meldungen nimmt der Chauſſee⸗ 
aufſeher Müller in Stenſchewo 
entgegen. 1249 


1 Ein junges, jüdiſches Mädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, 

wird zur Stütze der Hausfrau 

geſucht bei 1263 
M. Kunz, Xions. 


Eine Amme 
wird verl. Kl. Gerberſtr. 8, I Tr. 


8 


Erfahrener jüngerer 
Buchhalter 


mit beſten Empfehlungen und 
Zeugniſſen, ſelbſtändiger Arbeiter, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung per bald. 1254 
Gefl. Adreßan aben sub E. g. 
25 bahnpoſtlag. Poſen erbeten. 


Für ein junges, 5 


ji iſches Min, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
wird für bald oder vom 1. April cx. 
ab, one in Poſen eine Stelle 
in einem Weißwaaren⸗Geſchäft od. 
auch als Geſellſchafterin geſucht. 
Offerten find unter 8. f. an die 

‚peditton des „Bomſter Kreis⸗ 
blatts“ in Wollſtein zu richten. 


Für 1, Jahr altes Kind, 
Mädchen, wird bei evang. finder: 
loſ. Leuten Penſion geſucht. 
Monatlich 15 M. Offerten bitte 
abzugeben unter A. B. 250 an 
die Exp. d. Bl. 1167 


beſſ. Stände finden 
Damen zur Niederkunft unt. 
ſtreng. Diskretion lieben. Aufn. 


bei Heb. Baumann, Berlin, 
Kochſtr. 20. (Bäder im Hauſe.) 


len- Geste 


Jaüdiſche Lehrer⸗ 
Bildungs⸗Anſtalt zu Berlin. 
Bedingungen für die Aufnahme. 
Die Bedingungen für die Auf⸗ 
nahme, die nur ein Mal jährlich 
und zwar beim Beginn des 
Sommer ⸗Semeſters ſtattfindet. 
ſind folgende: 1213 
1. Der Aufzunehmende 
mindeſtens das ſiebzehnte 
Jahr zurückgelegt und darf 
das Alter der Bildungsfähigkeit 
noch nicht überſchritten haben. 
2. Er muß außer den allgemeinen 
Vorkenntniſſen, die laut der all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen vom 
15 Oktober 1872 bei der Auf⸗ 
nahmeprüfung an den Schul⸗ 
lehrer⸗Seminarien gefordert 
werden, Vertrautheit mit dem 
Pentateuch und Kenntniß der 
weſentlichſten Theile der bibli⸗ 
ſchen Geſchichte, der hebrälſchen 
Formenlehre, ſowie der Litur⸗ 
gie beſitzen. 
3. Er hat dem Leiter der Anſtalt 
folgende Schriftit. einzureichen: 

a) Einen von ihm ſelbſt verfaßten 
u. geſchriebenen Lebenslauf, 
welcher außer ſeinen perſön⸗ 
lichen Verhältniſſen beſonders 
den bisherigen Gang ſeiner 
Bildung darſtellt, 

b) das Geburtsatteit, 

c) ein Geſundheitsatteſt, ausge⸗ 
ſtellt vd, einem z. Führungeines 
Dienſtſiegels berechtigt. Arzte, 

d) ein Zeugniß über ſeine Schul⸗ 
bildung, 

e) ein amtl. Zeugniß über ſeinen 
bisherigen Lebenswandel. 

Auf Grund eines nach dieſen Be⸗ 

dingungen an den Leiter d. Anſtalt, 
Herrn Rettor Dr. Holzmann, bis 
Ende 3 d. J einzuſendenden 
Geſuches wird über die Zulaſſung 
des Angemeldeten z. Prüfung be⸗ 
ſtimmt, von deren Ergebniß ſeine 
Aufnahme abhängt. Die Anſtalt 
gewährt den Zöglingen freien 
Unterricht und Unterſtützungen. 

Berlin, im Januar 1892. 

Der Vorland der jüdiſchen Gemeinde. 


Präparandenklaſſe der jüd. 

Lehrer-Bildungs⸗Anſtalt 
1 zu Berlin. 

Die Aufnahmeprüfung findet 
Donnerſtag, den 21. April, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſtatt. Die Anſtalt 
8 freien Unterricht und 

edürftigen Zöglingen eine Bei⸗ 

hilfe zur Subſiſtenz. Sie nimmt 
in der Regel nur Schüler auf, 
welche das fünfzehnte Lebensjahr 
vollendet haben. 

Der ſchriftlichen Meldung ſind 
beizufügen: 

1. Das Geburtsatteſt. 

2. Der Impf⸗ u. Nachimpfungs⸗ 

ſchein. 

3. Ein Geſundheitsatteſt, aus⸗ 

geſtellt von einem zur Füh⸗ 

rung eines Dienſtſiegels be⸗ 
rechtigten Arzte. 

Ein Zeugniß über die bisher 
genoſſene Schulbildung, ſowie 
uber die Führung. 

Auf Anfragen ertheilt der Leiter 

der Lehrer⸗Bildungsanſtalt, Herr 

Pe Dr. Holzmann nähere Aus⸗ 

919 


212 


muß 


Ha 


unft. g 

Bexlin, 1 Januar 1892. 
„Der Vorſtand 

der jüdiſchen Gemeinde. 


Ein Kapital von 


6300 Mark 


Bu 4—5 Proz. Zinſen wird auf 
ichere Hypothek geſucht. Gefl. 
nfr. zu richten an die Exped. 
. Ztg. unter C. D. 717. 1257 
Sichere Sapitalsanlage! 
3000 M. à 5 % zur I. Stelle 
auf ſtädt. Grundſtück u. 4500 M. 
à 5 % zur II. Stelle hinter 
Landſchaft auf ftädt. Landbeſitz, 
beides hochfein und ſicher, ſofort 
Be zu cediren. Offerten unter 
ni 1 a. d. Exped. d. Ztg. 
Geld Höhe z. Hypoth. u. Zweck. 
C. Schröder, Berlin 62. Ag verbet. 

findet Jedermann z. Hypoth. 
Geld u.ied. Zweck bill. Ford Stat. 
umjonst. Abrele D.C. Leal Wa 


Die größte Zeitung rege 
Brite, ERESESER 


ſofort an Herren 
Große Auswahl reicher Partien. 


Für die Hinterbliebenen 
des ermordeten Gefangen: 
wärters Frankowski ſind 
ferner bei der Exped. d. 
Ztg. eingegangen: 

Geſammelt bei P. C. 7,50 M. 
In Summa 84 M. 50 Pf. 

Wir haben damit die Samm⸗ 
lung geſchloſſen. 

Exped. d. Poſ. Ztg. 


I 
} 


37,69 Pf. pro 


38 


A W 
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| Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Jannar 1892. 


Nr. 70. Freijag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

Den nächften öffentlichen Vortrag in Lamberts Saal 
wird, wie uns mitgetheilt wird, Sonntag, den 31. Januar, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, Herr Mittelſchullehrer und Organiſt Boettcher 
balten. Der Herr Redner wird ein Bild von der Lebensarbeit 
und der noch hente fortwirkenden Bedeutung der Schöpfungen des 
Welker  Bbilh amniſch. Orcheſter, welches unter der Yel- 

a ilharmoniſche Orchefter, we . 
tung des königl. Muſitdirektors Herrn C. R. Hennig ſteht, wird 
um die Mitte des kommenden Monats mit einem Konzert an die 
Oeffentlichkeit treten. Wie verlautet, ſind folgende Sachen in Aus⸗ 
fit genommen: 1. Symphonie Nr. III. (Eroica) von 3 
welche der zweiten Schaffensperiode des großen Tonmeiſters, der 
ſogenannten „Zeit der Selbſtändigkeit“ angehört; 2) eine 8 
Symphonie, und 3. Tragiſche Ouvertüre von Georg Bierling; 985 
biefigen muſikliebenden Nubittum iſt dieſer geſchätzte 5 N ſt 
der Gegenwart durch ſein welfliches Oratorium „Der 5 er 
Sabinerinnen“ bekannt geworden. Das Programm u Fade 
nach Piecen von bobem muſikaliſchem Werthe, auch bürgen die 


bisher gehörten Leiſtungen des Orcheſters für einen genußreichen 0 


bend in der lauſenden Saiſon. 5 
8 r. Die Anzahl der Polizeiſtrafen, welche von b Königl. 
Bolizei-Direktion zu Poſen i. J. 1890/91 verhängt a find, 
betrug 3295, dazu 184 aus dem Vorjahre, zujammen. En (gegen 
3779 im Vorjahre); davon find durch Bezahlung a n 
2428, als unbeitreiblich durch Haft erledigt 844, als ih fürs 
nächſte Jahre übernommen 207; der Geldbetrag für vorbenannte 
Strafen iſt 12 423 Mk. (gegen 14087 Mk. im Borlabe) davon 
ur 1 eriebigt . Mk., niedergeſchlagen 
41 „ a eſt übernommen . 

r. Die Einqauartierungslaſt in der Stadt Poſen hat ſich 
1. J. 1890/91 gegen die Vorjahre jeit 1887 um acht als ½ er⸗ 
mäßigt; von Einfluß hierauf war der Umſtand, daß die 3. Abthei⸗ 
lung des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20 am 1. April 1891 nach 
Liſſa verlegt und am 1. Ottober 1890 vom 1. Bataillon des 2. 
ederſchleſiſchen Infanterle⸗Regiments Nr. 47 eine neuerbaute 
Kaſerne bei Jerſitz in Benutzung genommen wurde. Eine weitere 
Verminderung der Einguartierungslaſt wird eintreten, ſobald die im 
Bau befindlichen Kaſernements 5 das Train = Bataillon bei 
Bartholdshof belegt werden. Für die Vertheilung der Quartierlaſt 
war das neue Orksſtatut vom Jahre 1890 maßgebend. Der von 
den Truppen angemeldete dauernde Quartierbedarf betrug für 6 
Monate 500, für 1 Monat 264, für 5 Monate 79 Mann; den 
Duartierhaltern wurde eine Entſchädigung von 5—6 Mt. pro Mann 
und Monat gezahlt; die Quartierhalter erhielten insgeſammt 
19578 Mk. Entihädigung, gegen 35054 Mk. im Vorfahr, d. h. 
Mann und Tag gegen 23,68 Pf. im Vorjahr. Der 
durch die Staatskaſſe gezahlte Servis betrug 6172 Mk., an Ser⸗ 
vis⸗Zuſchlag wurden erhoben 14824 Mk., von der Geſammtſumme 
von 21630 Mk. find 19 957 M. an die Quartiergeber ausgezahlt 
worben, 10 daß auf das Jahr 1891/92 noch 1673 Mk. übernom⸗ 
ind. 
ur Vom Wetter. Das der mehrwöchigen jtrengen Kälte vor 
drei Tagen gefolgte Thauwetter zeigt ſich von Dauer. Unter 
dem Einfluß einer bis 2 Grad C. über Null liegenden Temperatur 
chreitet die Auflöſung der in Feld und Wald lagernden koloſſalen 
Ennermoſſen fort, deren breiigeMaſſe Wege und Stege ſchwer paſſir⸗ 
bar macht. Noch läſtiger fühlbar macht ſich die Schneeſchmelze 
innerhalb der Stadt. Zahlreiche Straßen zeigen ſich mit einem 
fußhohen Schneebrei bedeckt und die . e erhalten hier 
und da von den Dächern lawinenartig hinabrollende Schneemaſſen, 
die dem Fußgänger läftig werden müſſen, wenn ſie nicht bald be⸗ 
ſeitigt werden. Zwar ſind zahlreiche Wagen mit der Schneeabfuhr 
beſchäſtigt, doch iſt es eben unmöglich, dieſe gewaltigen und von 
Tag zu Tag waste werdende Schneemaſſen in kurzer Zeit zu 
bejeitigen. — Mit Ausnahme Nordeuropas und Innerrußlands, 
woſelbſt äußerit ſtrenge Kälte herrſcht (Moskau meldet vom 27. 
Januar — 37 Grad und Petersburg — 25 Grad C.) iſt Europa 
überall frostfrei. Nur an der preußiſchen Oſtſeeküſte liegt die 
——— noch einige Grad unter Null. Doch führen ſchwache 


Südweſt⸗ bis Nordweſtwinde unaufhörlich wärmere und waſſer⸗ 
geſättigte Luftmaſſen herbei, welche Ausbreitung und Fortdauer 
des Thauwetters verbürgen. Wenn dieſes geſtern und heute, 
unterſtützt durch ſchwache wäſſrige Niederſchläge, auch einen ent⸗ 
ſchiedeneren Charakter angenommen hat, iſt eine völlige Beſeitigung 
von Schnee und Eis für diesmal doch wohl kaum zu erwarten. 
Die Elsdecke auf der Warthe, Netze, Weichſel und allen öſtlichen 
Gewäſſern hat eine Stärke von 1½ bis 2 Fuß erreicht, und dieſen 
Eispanzer zu löſen, dürfte bei der gegenwärtigen Wetterlage vor⸗ 
der Hand nicht gelingen. 8 
—e. Nicht beſtellte Waare. Daß man nicht vorſichtig 
genug beim Beſtellen von Waare bei den Reiſenden ſein kann, 
welche natürlich in ihrem Intereſſe gern mehr beſtellen als ver⸗ 
langt wird, hat ſchon mancher Geſchäftsmann Gelegenheit zu er⸗ 
fahren gehabt und die Korreſpondenz, die in Folge eines ſolchen 
3 entſteht, hat ſchon manchmal zu rechten Weitläufigfeiten 
Veranlaſſung gegeben. Wir wollen hier eines ähnlichen Falles, 
der ſich vor kurzem hier abſpielte, und der weiteres Intereſſe be⸗ 
anſprucht, Erwähnung thun: Dem Reiſenden eines Handelshauſes 
war eine Beſtellung auf drei Stück Kleiderſtoffe gegeben worden, 
von welchem Auftrage der Reiſende eine Abſchrift dem Auftrag⸗ 
geber nicht hinterlaſſen hatte. Das Haus ſandte dem Beſteller 
echs Stücke und eu beſonders unverkäufliche Waare. Auf die 
von Letzterem erhobene Beſchwerde ſtützte ſich das Haus auf den 
Beſtellſchein und die Ausſage des Reiſenden, gegen welche Beweis⸗ 
mittel man keinen Gegenbeweis hatte. Um aus dieſem Dilemma 
herauszukommen und doch auch nicht ganz den Kürzeren zu ziehen, 
behielt der Kaufmann die drei Stück, ſandte das Geld hierfür ein 
und zugleich die übrigen drei Stück zurück, es ſchließlich auf einen 
Prozeß ankommen laſſend. Dies hatte Erfolg, der Lieferant be⸗ 
ielt die Waare, wenngleich auch noch ein Brief recht böſen 
nhalts kam. — Leider iſt es eine recht ſtark verbreitete Unſitte 
vieler Geſchäftsleute, ihren Beſtellern mehr aufdrängen zu wollen, 
als ſie eigentlich gewünſcht hatten. Um ſich gegen dieſe Unſitte 
gu ſchützen, empfiehlt es ſich, ſtets von dem Reiſenden eine Abſchrift 
er wirklich ertheilten Beſtellung ſich geben zu laſſen. — Es iſt 
auch nicht nöthig, die nicht beſtellte Waare ohne Weiteres zurück⸗ 
uſchicken, vielmehr genügt es, ſie unter Mittheilung an den Ab⸗ 
Neude zu deſſen res zu laſſen. 

Akt der Wohlthätigkeit. Graf Joſef Mielzynski hat 
Namens der Direktion des „Bazar“ den Armen Poſens 200 M. 
überwieſen. In einem an den Erſten Bürgermeiſter gerichteten 
Schreiben beruft ſich Graf Mielczynski auf einen Kaiſerlichen 
Wunſch, 8 die zur Illumination an Kaiſers Geburtstag zu 
verwendenden Koſten an die Armen vertheilt werden möchten. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort beim Magiſtrat von Görlitz die 
Stelle eines Friedhofs⸗Aufſehers mit 1000 M. Gehalt pro Jahr. 
Zum 1. Mat d. J. beim Poſtamt von Rothenburg (Ober: 
laufiß) die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 
72 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Im Bezirk der 4. Diviſion: 
Da J. April d. 8 bei der Generalkommiſſion 15 die Provinzen 

ſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen, in Bromberg, die Stelle 
eines Hausdieners mit 720 M. jährliche Remuneration. — Zum 
J. Mat d, J. im Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Brom⸗ 
berg die Stelle eines Bahnwärters mit 700-900 M. Gehalt 
und Freier Dienſtwohnung. — Sofort beim Magiſtrat, bezw. bei 
der Polizeiverwaltung von Inowrazlaw die Stelle eines 
Poltzeiſergeanten, mit 75 M. Gehalt monatlich. — Sofort beim 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Schneidemühl, Statlonsort bleibt 
vorbehalten, die Stelle eines Weichenſtellers mit 800 M. Gehalt; 
na r e etatsmäßiger Weichenſteller erhält der Be⸗ 
treffende den Wo enge eibaufchuß oder freie Dienftwohnung ; 
555 4 K Dienſteinkommen in beſtimmten Zwiſchenräumen 
br. Eine ernſtliche Schlägerei hat geſtern vor einem Haufe 
der Fiſcherei zwiſchen einem Klempnergeſellen und einem Schloſſer⸗ 
geſellen ſtattgefunden. en? mul ein Schumann herbei⸗ 
gerufen werden, welcher alsbald die Ruhe wieder herſtellte. 

br. Unter dem Verdachte des Diebſtahls iſt geſtern eine 

hieſige Wittwe verhaftet worden. Dieſelbe wollte geſtern einem 


Schankwirthe auf der St. Martinſtraße eine Gans] zur Aufbe- [E 


wahrung übergeben, über deren redlichen Erwerb ſie keine genü⸗ 
gende und glaubhafte Auskunft geben konnte. Die Wittwe will, 
wie ſie angegeben hat, fragliche Gans und einen Zentner Kartof⸗ 
feln von einer ihr unbekannten Frau zum Abtragen nach der St. 
Martinſtraße erhalten haben. Da ſie beide Gegenſtände nich 
gleichzeitig fortſchaffen konnte, ſo habe ſie die Gans vorläufig zur 
Aufbewahrung jenem Schankwirth übergeben wollen. Die Witte 
will aber, da ſie etwas angetrunken geweſen iſt, weder die Frau, 
von welcher ſie jenen Auftrag erhalten habe, gekannt haben, noch 
die Nummer von deren Wohnung angeben können. Die ganze 
Geſchichte, welche die Verhaftete erzählt, klingt zu unwahrſcheinlich, 
als daß ſie ihr Seitens unſerer Kriminalpolizei geglaubt werden 
kann. Die Annahme, daß die Gans geſtohlen iſt, dürfte wohl 
jedenfalls richtig ſein. 
br. Verhaftet wurde geſtern Abend ein hieſiger Bäckerlehr⸗ 
ling, welcher in dem dringenden Verdachte ſteht, einem Dienit- 
mädchen in der St. Martinſtraße aus einer Schublade in der 
Küche ihrer Dienſtherrſchaft vier Mark entwendet zu haben. 
br. In Jerſitz hatte am geſtrigen Kalſersgeburtstage 

eine große Anzahl von Privatgebäuden geflaggt, auch die Kaſerne⸗ 
ments waren auf das prächtigſte mit Fahnen, Flaggen, Wappen⸗ 
ſchildern und grünem Laubwerk geſchmückt. Im Schulgebäude fand 
früh um 8 Uhr eine a Feſtfeier ſtatt, an welcher auch viele 
Gemeindemitglieder theilnahmen. Feſtliche patriotiſche Anſprachen 
wechſelten mit Geſängen ab, und dieſe Schulfeier nahm den wür⸗ 
digſten Verlauf. Außer dem von uns bereits erwähnten Feſteſſen 
des Bezirksvereins im 0 Lokale hatten am Vorabend, 
Dienſtag, noch die Mitglieder der Gemeindevertretung im Wend⸗ 
land'ſchen Lokale ein Feſteſſen veranſtaltet. Beide Feierlichkeiten 
ind in recht harmoniſcher, gemüthlicher Weiſe verlaufen. Die 

llumination am geſtrigen Abend war eine ziemlich ausgedehnte 
und auch der Verkehr in den Straßen ſelbſt und in den Lokalen 
im Allgemeinen lebhaft. Von Ruheſtörungen, Ungehörigkeiten oder 
Unfällen iſt nichts bekannt geworden. 


Die Feier von Kaiſers Geburtstag 


in der Provinz. 

* Buk, 28. Jan. Wie alljährlich, fo haben auch am geſtrigen 
Tage in ſämmtlichen hieſigen öffentlichen Schulen und Privat⸗ 
anſtalten zu Ehren des Kaiſers Feſtakte ſtattgefunden. Des Mor⸗ 
gens 9 ud begann die Feier in der katholiſchen Schule, wo Lehrer 
eg die Feſtrede hielt; hieran ſchloß ſich die Feier in der jüdiſchen 
Schule, wo Lehrer Spieldoch ſprach, und alsdann die in der evan⸗ 
geliſchen Schule, wo Kantor Krauſe die Bedeutung des Tages in 
einer Rede feierte. In der Töchterſchule und Privat⸗Knabenſchule 
haben ebenfalls Feſtakte ſtattgefunden. Zu Ehren des Tages hatten 
mehrere Häuſer gefaagt und fand am Abend eine Illumination 
ſtatt, wie fie in hieſiger Stadt wohl noch nie geweſen; denn nicht 
nur die Deutſchen, ſondern auch faſt ſämmtliche polniſchen Bürger 
betheiligten ſich daran in ſehr hervorragender Weiſe. Abends 
7 Uhr fand im Saale des Gaſtwirths Böſe ein Feſteſſen ſtatt, 
die eſrede 40 Perſonen theilnahmen. Bürgermeiſter Roll hielt 

e Feſtrede. 

63 Samter, 27. Im. In glänzender Weile iſt in hieſiger 
Stadt der diesmalige Geburtstag des Kaiſers begangen worden. 
Schon am Abend vorher hatten ſich auf Anregung des Rent⸗ 
meiſters Müller ſämmtliche hieſigen Vereine ſowie die freiwillige 
Feuerwehr zu einem gemeinſamen Zapfenſtreich vereinigt. Nach⸗ 
her begaben ſich die einzelnen Vereine) in ihre Lokale zu einem 
gemüthlichen Beiſammenſein. Am Geburtstage ſelbſt haben viele 
Häuſer Flaggenſchmuck angelegt. Um 9 Uhr Früh vereinigten ſich 
der Landwehrverein, die Schützengilde, der Geſangverein, die 
Feuerwehr und die Mannſchaften des hieſigen Militärſtammes 
unter Vorantritt der Kapelle zu einem gemeinſchaftlichen Gange 
uach der evangeliſchen Kirche, woſelbſt Superintendent Reyländer 
eine Feſtpredigt hielt. In allen Schulanſtalten fanden Feſtakte, 
ſtatt. In der evangeliſchen Schule ſprach Hauptlehrer Reder, in 
der jüdiſchen Lehrer Koerpel, in der katholiſchen Volksſchule und 
in der Fortbildungsſchule Hauptlehrer Miekwicz. In der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule hielt Dr. Koeppen, in der Töchterſchule Fräulein 
ngmann die Feſtrede. Am Nachmittage fand im Saale des 
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Die Glücksjäger. 


Roman von Alexander Römer. 
5 etzung. (Nachdruck verboten.) 

ea n olle es gar noch heißen, Komteß Aſta für eine 
ſolche Parthie mit einem armen verſchuldeten Lieutenant aus⸗ 
zuſtatten, Der Herr Profeſſor ſei aber nicht reich, und wenn 
er wirklich das unerläßliche Kapital hergäbe, damit die beiden 
heiratheten, und ſo der Ruf des Mädchens doch gerettet 
würde, da könnte es für ſie fortan nur heißen, knapp zu 
leben 


Fräulein Hanna trocknete die Schweißperlen von der 
Stirn, der Bericht hatte ſie ſehr alterirt, ihr Gegenüber blieb 
noch immer ſtumm. Hetty hatte ihren Stuhl in den Schatten 
der Lampe gerückt und machte keinerlei Bewegung. 

„Sie werden mich und meine vorhin geſtellten Fragen 
jetzt begreifen“, fuhr Fräulein Hanna fort! „es iſt doch wahr⸗ 
haftig keine Kleinigkeit, wenn ſolch ein alter Mann, wie mein 

ter Vetter, ſeine ganzen Lebensgewohnheiten uoch um⸗ 
zugeftalten und ſich Entbehrungen auferlegen ſoll, und ich ſage 
ihm immer: „Sie ſind ein Narr, laſſen Sie die Leutchen 
allein eſſen, was ſie ſich eingebrockt“ —— aber er jammert 
dann über die Flecken auf ſeiner Hausehre und fängt gar mit 
ganz thörichten Gewiſſensbiſſen an, als hätte er oder gar ich 
das Mädel hüten können, und als ob wir gar die Sache 
verſchuldet.“ 

„Wollen Sie mir vielleicht noch einmal klar ſagen, was 
Sie in dieſer Angelegenheit von mir erwarten?“ fragte Miß 
Hetty. Ihre Stimme klang verändert für den, welcher ſie 
kannte. „Ich — ich vermochte Ihren Auseinanderſetzungen 
nicht ganz zu folgen.“ N 

„Nun — Sie — ich dachte, ob Sie nicht der Meinung 
jein würden, daß von Seiten der Wildaus auch etwas ge⸗ 
ſchehen könnte, ob Sie den Herrn Lieutenant — du lieber 
Gott! ich habe wahrhaftig lange Zeit geglaubt, daß er ſein 
Auge auf Sie geworfen — ob Sie ihn für einen ordentlichen 
und rangierten Menſchen halten — — n,, e eee 

Miß Hetty hatte ſich erhoben. Ihre Haltung war 
formell und unnahbar. 3 
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„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen, Fräulein, fagte| handeln ſollen. Er war ein Heuchler, und das dürfte mir am 


ſie langſam, „kann aber wenig in der Sache ſagen. Es 
dünkt mich in Ihrem Falle richtiger, wenn Sie dem Herrn 
Profeſſor das Handeln überlaſſen, der gewiß mit Herrn von 
Wildau ſelber reden wird.“ 

Fräulein Hanna rückte ebenfalls ihren Seſſel zurück. 
Wie vornehm und hochmüthig dieſe Amerikanerin ſie ab⸗ 
fertigte — doch, wer wußte, wie überraſchend der dieſe Nach⸗ 
richt ſein mochte, — ſie hatte nun jedenfalls ihr Theil er⸗ 
fahren, und es mochte einen guten Sturm bei den Wildaus 
geben. Der Frau Generalin wäre die Millionärin ſicher 
lieber als das Komteßchen. Sie knixte etwas ſteif, und ihre 
Miene war giftig, während ſie noch einen Wortſchwall ent⸗ 
ſchuldigender Reden ergoß. 5 

Hetty preßte die Hand auf ihr Herz and athmete tief 
auf, als die Thür ſich endlich hinter dieſer Beſucherin ge⸗ 
ſchloſſen. Dann ſank ſie wie betäubt in den Seſſel. Ein 
Wirbelſturm tobte in ihrem Kopf. So alſo ſtand es — — 
und ſie — — ein kurzes, bitteres e tönte von ihren 
Lippen. „Du kluge, nüchterne Hetty“, ſagte ſie zu ſich, „die 
du dich fo völlig frei von Illuſionen und Eitelkeit glaubteſt 
— gieb acht, das iſt eine tüchtige, recht geſunde Lehre, die 
du noch nöthig hatteſt. Alſo eine Leidenſchaft, eine große, 
gewaltige Liebe, die mir, meiner Perſon gelten ſollte, hat 
meine 1 mir vorgeſchwindelt, ich habe ſie wirklich und 
in ai zu ſehen vermeint, während — — Ja, die Sache 
iſt eigentlich unendlich klar und leicht verſtändlich; wenn nicht 
die lächerlichſte Eitelkeit mir Binden um die Augen gelegt, jo 
1 5 ich es längſt wiſſen. O vanitas! vanitas!“ Sie lag 
leich mit feſt verſchlungenen Händen im Seſſel und ſtarrte 
lange in tiefen Gedanken auf einen Punkt. 

Sie paſſen im Grunde für einander,“ murmelte ſie dann; 
zes war das Natürlichſte von der Welt, daß ſie ſich fanden. 
Jetzt, Hetty jede kleinliche Empfindlichkeit aus der Seele — auf⸗ 
gemerkt! Wie Du, lieber Papa, es mir zuriefſt, wenn alte 
Baer oder verkehrte Neigungen mich packen wollten 
— aljo beleuchten wir objektiv die nackten Fakta. Die Ver⸗ 
hälniſſe begünſtigten die ache — leichtſinnig iſt der ganze 
Handel freilich — und Leo — ja Leo hätte wohl anders 


ſchwerſten werden, ihm zu verzeihen. Man hat ihn über⸗ 
redet — muß ich auch Dich, meine liebe alte Freundin, an⸗ 
klagen, Dein Mutterherz fündigte aus Liebe — möge Dir 
kein Unheil daraus erwachſen! g 

„Und Du, kleine Aſta — ich fürchte, an Dir iſt viel 
geſündigt worden von Vater und Mutter und denen, welchen 
Du willenlos überantwortet wurdeſt. Du biſt nichts weiter 
als eine wilde Blume, ein Vögelchen auf dem Zweig — ſie 
ſie haben Dich zwitſchern und flattern laſſen und Dich nichts 
weiter gelehrt. Ahnſt Du, was jetzt in Deinen Sommermor⸗ 
gen hereinbricht? 

Sie wanderte ruhelos auf und ab, und Heltor, der ſchläf⸗ 


rig und blinzelnd auf feinem gewohnten Platz in der Kamine 


ecke gelegen, ſprang empor und leckte ihre Hände. Sie nahm 
ſeinen Kopf und beugte ſich zu ihm nieder. A 
„Was ſoll werden, Hektor? ſagte fie, „Du biſt klüger 
als ich.“ Der Hund knurrte, er ſchien ihr beizupflichten. 
Was ſoll werden? Ja — was der Onkel Profe or, der 
ſolide Philiſter, als einzigen Ausweg gefunden, fie müſſen 
einander heirathen, und das Wie? Hektor? das Wie wird uns 
vom Schickſal zugewieſen.“ Hk 
Hektor nahm die Anrede von der guten Seite und brach 
in ein fröhliches Gebell aus. Hetty lachte — fie richtete ſich 
plötzlich zu ihrer ganzen Höhe auf und warf das Haupt wie 
befreit in den Nacken. „Ha! hal ha! Hektor! Du Weiſeſter 
aller Weiſen, Du biſt ein Juwel — was haſt Du mich eben 
gelehrt! Dein fröhliches Bellen findet einen Widerhall in 
meinem Herzen — Ich lache, ich kann lachen aus freier, be⸗ 
freiter Bruſt. Sie müſſen einander heirathen — und glücklich 
werden — natürlich — die zwei Leutchen, denen wir ihre 
Sünden vergeben, was meinſt Du, 45 Und ich — o mein 
Gott! Eine Hülle nach der andern fällt mir von den nebelumwo⸗ 
benen Augen. Ich liebe ihn ja nicht — Gott ſei gelobt, gar 
nicht — ich ſehe fie vor mir, ihn und Aſta, diefe beiden 
lachenden, tändelnden Weſen, und mein Puls bleibt unglaublich 
ruhig. Und vor wenig Stunden noch war ich mit reiflicher 
Ueberlegung entſchloſſen, ihn zu heirathen! Iſt ſolche Ver⸗ 
blendung zu denken! Aber Leo, guter Leo, etwas mehr und 


Hotels de Gielda ein gemeinſames Mittagsmahl ftatt, bei dem es 
an den üblichen Toaſten nicht fehlte. Die Betheiligung an der 
Tafel war eine überaus rege. Abends waren die Häuſer unſerer 
Stadt reich illuminirt. Der Landwehrverein beſchloß den Feſttag 
durch einen Ball im Schützenhauſe. 


i, Gneſen, 27. Jan. Am Dienſtag Abend veranſtalteten 
die Muſikkorps des hieſigen Infanterie⸗ und Dragonerregiments 
einen tragendes verbunden mit Fackelzug, welcher ſich durch die 
Hauptſtraßen über den Marktplatz bis zur Wohnung des Generals 
v. Nitſchmann bewegte. Hier ſtellten ſich die Muſikkapellen auf und 
ſpielten zunächſt einen Choral, worauf der übliche Abendſegen er⸗ 
folgte. Am Geburtstage des Kaiſers wurde gegen 6 Uhr Morgens 
Reveille geblaſen. Vormittags fanden im königl. Gymnaſium und 
in ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen Feierlichkeiten ſtatt. In den 
Kirchen wurde Feſtgottesdienſt abgehalten. Gegen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags verſammelten ſich das Offtzlerkorps und die Mannſchaften 
beider Regimenter auf dem Marktplatze, wo die beiden Kapellen 
abwechſelnd patriotiſche Lieder ſpielten. Nachmittags fanden in 
verſchtedenen Hotels und Kaſinos aan ſtatt. Um 5 Uhr 
Abends wurde in der Synagoge ein Feſtgottesdienſt abgehalten, 
verbunden mit Chorgeſang unter Leitung des Kantors Apfelbaum, 
worauf Rabbiner Dr. Jacobſohn die Predigt hielt. Abends war 
die Stadt feſtlich illuminirt. In den Kaſernen und verſchiedenen 
Lokalen veranſtalteten einzelne Kompagnien Theateraufführung und 
Tanzvergnügen. Die öffentlichen ſowie Privatgebäude hatten 
Fahnenſchmuck angelegt. 

* Schneidemühl, 27. Jan. Zur Feier des Geburtstages 
des Kaiſers veranſtaltete der hefige Kriegerverein geſtern Abend 
einen Zapfenſtreich mit Fackelbeleuchtung. Heute früh wurde die 
Feier durch eine Reveille ſeitens der Schuljugend eingeleitet. In 


den erſten Vormittagsſtunden fanden in allen hieſigen Schulan⸗ fi 


ſtalten Feſtakte ſtatt. Die ſtädtiſchen Schulen vereinigten ſich zur 
gemeinſamen Feier in dem Oehlke ſchen Saale. Die Feſtrede hielt 
hier Lehrer Glimm. Im Gymnaſium ſprach Gymnaſiallehrer 
Langer und in der Töchterſchule Lebrer Weede. Um 11 Uhr 
fanden in den Kirchen und in der Synagoge Andachten ſtatt, an 
welchen zahlreiche Gemeindemitglieder theilnahmen. Nach den Gottes⸗ 
dienſten hielt der Kriegerverein auf dem Marktplatze Appell ab, 
worauf ſich die Mitglieder nach dem Vereinslokale zum fröhlichen 
Beiſammenſein begaben. Nachmittags fanden in verſchiedenen 
Gaſthäuſern Pee ſtatt. Auch die Freimaurerloge beging den 
u feſtlich. Die Illumination am Abend war keine allgemeine 
da die meiſten Bürger die Koften der Illumination zu wohlthätigen 
Zwecken geſpendet hatten. Seitens des Kriegervereins wurde der 
7 durch Konzert, Theater und Tanz beſchloſſen. Der preußiſche 

eamtenverein veranſtaltete im Wegner'ſchen Saale eine Abend⸗ 
unterhaltung. Auch andere Vereine beſchloſſen den Feſttag auf 
ühnliche Weiſe. 

W. Inowrazlaw, 27. Jan. Der Geburtstag des Kaiſers 
wurde hierſelbſt unter reger Betheiligung aus allen Schichten der 
Bevölkerung begangen. Die militäriſche Peler nahm bereits geſtern 
Abend ihren Anfang, indem von ſämmtlichen Spielleuten des Re⸗ 
giments und der vollzähligen Regimentsmuſik ein Zapfenſtreich 
ausgeführt wurde. Heute Morgen um 6 Uhr fand Reveille und 
Mittags große Paroleausgabe auf dem Markte ſtatt, woſelbſt das 
ganze Regiment in Paradeuniform Aufſtellung genommen hatte. 
Oberſt v. Drygalski hielt eine Anſprache an die Soldaten und 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. In ſämmtlichen Schulen 
fanden Feſtakte und in den Kirchen Feſtgottesdienſte ſtatt. Im 
reichen Flaggenſchmuck prangten ſowohl die öffentlichen als viele 
Privatgebäude. Abends wurde illuminirt. Es fiel allgemein 
auf, daß auch diesmal die Polen an der Feier 
theilnahmen, indem ſie ihre Häuſer durch reichen Stangen 
ſchmack, ſowie durch ſonſtige ſinnreiche Dekorationen zierten. Auch 
an dem von deutſcher Seite veranſtalteten Feſteſſen nahmen viele 
Polen Theil, was bisher noch nie der Fall geweſen. 


O. Rogaſen, 27. Jan. Anläßlich des Geburtstags des Kaiſers 


trugen ſchon heute Morgens ſämmtliche öffentliche und viele Pri⸗ 


vatgebäude Flaggenſchmuck Vormittags fanden im königlichen 
Gymnaſium, in der königlichen Präparandenanſtalt, in der höheren 
Töchterſchule und in ſämmtlichen Volksſchulen Schulfeierlichkeiten 
durch deklamatoriſche Vorträge, Geſänge und Feſtreden ſtatt, auch 
in ſämmtlichen hieſigen Kirchen ſowie in der Synagoge wurde der 
Tag entſprechend gefeiert. In Kaubes Hotel und im Gaſthofe 
des Herrn von Rhein wurden Des egeben, welche ſehr zahl- 
reich beſucht waren. Im Etabliſſement Alexanderpark veranſtaltete 
heute Abend der Landwehrverein ein Tanzkränzchen mit Darſtellung 


von lebenden Bildern verbunden. Auch it für den Abend eine 
ſichtigt. 


allgemeine Illumination beab 
E Neuſtadt b. Pinne, 27. Jan. Der Geburtstag des Kalſers 
wurde hier in höchſt feierlicher Weiſe begangen. Fahnen in deut⸗ 
ſchen und preußiſchen Farben wehten von den 
vielen Fenſtern war das bekränzte Bildniß des Kaiſers aufgeſtellt. 
In den Vormittagsſtunden fanden in ſämmtlichen Schulen in An⸗ 
weſenheit der Schulvorſtände Feierlichkeiten ſtatt. Die Anſprachen 
wurden gehalten in der evangeliſchen Schule vom Lehrer Kantor 
Mertner, in der katholiſchen Schule vom Lehrer Swat und in der 
israel. Schule vom Lehrer Berlowitz. Das Feſtdiner fand im 
Hemmerling'ſchen Hotel ſtatt, und würde die Betheiligung noch 
viel größer Patin ſein, wenn anſtatt daß Einladungen ergangen, 
eine direkte Betheiligung ſtattgegeben worden wäre. Es wurde 
erfreulich bemerkt, daß in dieſem Jahre ſich beſonders auch die 
polniſche Nattonalität beim Feſtdiner betheiligte. — Abends fand 
im Grün'ſchen Hotel eine Feſtverſammlung derienigen ſtatt, welche 
ſich beim Diner nicht betheiligen konnten. Beſonders glänzend, 
wie kaum in einem vorhergegangenen Jahre fiel die Illumination 
aus. Abends veranſtaltete auch der hieſige Landwehrverein eine 
theatraliſche Vorſtellung im Hemmerling'ſchen Saale, welche mit 
einem Balle ſchloß. 
Santomiſchel, 27. Jan. Der Geburtstag des Kaiſers 
wurde heute in unſerm Städtchen in würdiger Weiſe gefeiert. 
Die eh en Fortbildungsſchule hatte ſchon am Sonntag 
d. 24. d. M. Nachmittags eine Vorfeier veranſtaltet, in welcher der 
Dirigent die Feſtrede hielt und das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 
Mit dem Geſange „Heil Dir im Siegerkranz“ wurde der Feſtakt 
eſchloſſen. Der hieſige Männer⸗Geſangverein verſammelte ſich ge⸗ 
ſtern Abend in ſeinem Vereinslokale. An den einleitenden Geſang 
Dem Kaiſer ſei mein erſtes Lied“ ſchloß ſich die ) 
tzenden. Bet einem Glaſe „Münchener,“ welches ein Sanges⸗ 
bruder zur Erhöhung der Feſtfreude geſtiftet hatte, blieben die 
Vereinsmitglieder noch lange in beſter Stimmung beiſammen. Die 
öffentlichen Gebäude und Privathäuſer haben Flaggenſchmuck an⸗ 
elegt. In ſämmtlichen Schulen wurde der Tag feierlich 
egangen. Die Feier in der evangeliſchen Schule geſtaltete ſich um 
jo feitlicher, als an derſelben der hieſige Kriegerverein, der evang. 
und jüdiſche Schulporſtand ſowie Mitglieder der ſtädtiſchen Kör⸗ 
erſchaften ſich betheiligten. Abends 7 Uhr verſammelten ſich die 
itglieder des Kriegervereins in dem mit friſchem Grün, Fahnen 
und Emblemen prächtig dekorirten Saale des Hotel Matſchke. Der 
Vorſitzende, Bürgermeiſter Bruſt, hielt hier die Feſtrede. Das 
dann folgende Tanzkränzchen hielt die Theilnehmer in fröhlicher 
Stimmung bis zu früher Morgenſtunde beiſammen. 

g. Jutroſchin, 27. Jan. Anloßlich des heutigen Feſttages 
prangte ſchon früh unſere Stadt im Flaggenſchmuck. Vom Thurme 
der evangel. Kirche wehte die große Lutherfahne mit ihrer weithin 
ſichtbaren Inſchrift: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.“ Um 10 Uhr 
fand in der genannten Kirche en liturgiſcher Feſtgottesdienſt ſtatt, 
an welchem auch die Landwehrvereine von hier und Platſchkowo 
ſich betheiligten. An die kirchliche Feier ſchloß ſich die Feier in 
der evangel. Schule, wo Hauptlehrer Ludwig die Feſtrede hielt 
und das Hoch auf den Kater ausbrachte. Der Landwehrverein 
verſammelte ſich zu einem Feſtkommers im Vereinslokale. Nach⸗ 
mittags vereinigten ſich die königlichen und ſtädtiſchen Behörden, 
ſowie eine Anzahl Bürger unſerer Stadt und Bewohner der Um⸗ 
gegend zu einem Feſtmahle im Hotel de Poſen, an welchem ſich 
auch die katholiſchen Geiſtlichen von hier und Dubin betheiligten. 
Die Abends veranſtaltete Illumination war eine allgemeine. Der 
Landwehrverein bie die Feier mit einem Balle im Gaſthof 


zum Deutſchen Kaiſer. 

h. Rogowo, 27. Jan. Anläßlich des Geburtstages des 
Kaiſers hatten heut mehrere Häuſer geflaggt. In den Schulen 
fanden, wie alljährlich, Feſtakte beſtehend in einer Anſprache ſeitens 
des Lehrers und Deklamationen und patriotiſchen Geſängen ſeitens 
der Schüler, ſtatt. In der evangeliſchen Kirche war Feſtgottesdienſt. 
Abends war die Stadt auf's glänzendſte illuminirt. 

ch. Miloslaw, 27. Jan. Zur Feier des Geburtstages 
unſeres Kaiſers fanden in allen hieſigen Schulen Feſtakte ſtatt. 
Der Schulfeier wohnten außer dem Schulvorſtande die Angehörigen 
der Kinder und viele Schulfreunde bei. Der „Chriſtliche 
Geſelligkeits⸗Verein“ hatte bereits am 24. Abends im Bazar-Saale 
in einer Vorfeier den allerhöchſten Geburtstag feſtlich begangen. 
Am pünktlichſten mögen wohl die Gäſte einer gerade geſtern hier 
ſtattgefundenen Hochzeit geweſen ſein, die ihrem patriotiſchen Gefühl 
mit dem Glockenſchlag Nachts 12 Uhr durch ein Hoch auf den 
Landesherrn und durch Abſingen der Nationalhymne beredten 


Er des Vor⸗ 


VER LTTTHTEYNT DIE WETTT, 


äufern und vor i 
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Ausdruck gaben. Des Abends waren die uf dee Welte ler Nur 
eiſe ihre Ver⸗ 


v. Tirſch 


feierte den Tag Abends ½8 Uhr mit Geſang und Tanz im Ver⸗ 


Abend ei 
Vorfeier durch einen Kommers im Zimmermannſchen Gaſthoſe. 


Kaiſer⸗Ge⸗ 
e chkeiten bereits am Sonntag Abend 5 
Tanzkränzchen, welches im Vereinslokal abgehalten wurde und 
ihre Mitglieder bis zum frühen Morgen in fröhlicher Gemüthlich⸗ 
messen Oger der Sud 90 Kae noch, daß heute die 
meiſten Häuſer mit Fahnen re eſchmũ 
Abend Pudew e 28. Jan Maren. FF 
udewitz, 28. Jan. Der Geburtstag des Kai 
auch in den hieſigen Schulen wie alljährlich dar Heſtkeden De 
klamationen und Geſang gefeiert. Abends war die Stadt allgemein 
illuminirt. Der hieſige Landwehrverein hatte die Feier bereits 
am Sonntage durch Gottesdienſt in der Kirche und heute durch 
Aufführung eines Fanpee mit daranſchließendem Tanz⸗Kränzchen 
9 8 ur SR ne Pi fand, auch geitern im Perlitzſchen 
Hotel ein Diner , em meiſter v. F i 
Hoch Mm: 1 den e eee 
5 „ 28. Jan. Auch in unſerem Städtchen 
Geburtstag des Kaſſers feſtlich begangen. Schon am Vorabend 
veranſtalteten die Schützengilde und der Kriegerderein einen Zapfen⸗ 
ſtreich, verbunden mit Fackelzug. Viele Häuſer waren prächtig 
illuminirt oder wurden in geeigneten Augenblicken durch bengaliſche 
Flammen erleuchtet. Am 27. in den Vormittagsſtunden fanden in 
ſämmtlichen Schulen Feſtakte ſtatt Um 9%, und 11 Uhr wurde 
in der katholiſchen und evangeliſchen Kirche ein Feſigottesdienſt ab- 
gehalten, an welchem ſich auch die im Siri des Kriegervereins 
betheiligten. Bei dem nachmittags im Stroinski ſchen Saale ver⸗ 
anſtalteten Feſteſſen brachte Bürgermeiſter Dalskt und im Lehrer⸗ 
verein Lehrer Stmon den Kaiſertoaſt aus. Abends 7 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder des Kriegervereins in dem äußerſt 
ſinnreich und geſchmackvoll dekorirten Saale des Kaufmanns Haeske 
zu einer beſonderen Feſtlichkeit. Den Feſtakt leitete die Have⸗ 
mannſche Kapelle durch den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Marſch ein. An dem 
Geſange „Dem Kaiſer ſei mein erſtes Lied“ ſchloß ſich der Feſt⸗ 
prolog, welchen Lehrer Poſe ſprach. Die Feſtrede, welche mit 
einem Hoch auf den Monarchen endete, hielt der Vorſitzende; hier⸗ 
guf wurde die Nationalhymne geſungen. Nun folgten zwei 
Theateraufführungen, ſowie mehrere Geſangsvoxträge. Die Zu⸗ 
hörer zollten allen Vortragenden für die ausgezeichneten Leiſtungen 
lebhaften Beifall. Den Schluß der Feier bildete ein Tanzkränzchen, 
welches in beſter Eintracht verlief und erſt gegen Morgen endete. 
Während des ganzen Tages hatten viele Gebäude Flaggenſchmuck 
angelegt und Abends waren faſt fämmtliche Häuser der Stadt 
prächtig illuminirt. 


Thorn, 27. Jan. Die Feier des Geburtstages des Kaiſers 
wurde geſtern Abend durch einen großen Zapfenſtreich, ausgeführt 
von 3 Militärmuſikkorps, eingeleitet. Der Feſttag ſelbſt wurde 
durch Choralblaſen vom Natbbausthurme und einer Reveille unter 
dem wg > der Kirchenglocken durch die Straßen der Stadt ein⸗ 
geleitet. Nach den Feſtakten in den Schulen und den gottes⸗ 
dienſten fand um 11 Uhr eine große Parade der geſammten 
Garniſon auf dem Erweiterungsgelände vor dem Artillerie-Depot 
ſtatt. Der Kommandant, General⸗Major von Hagen, brachte ein 
Hoch auf den Katſer aus, während gleichzeitig vom Feſtungswalle 
die Salutſchüſſe erdröhnten. Abends hatten viele Gebäude in den 
Hauptſtraßen illuminirt, obwohl manche Bewohner von einer 
Illumination zu Gunſten der Armen abgeſehen hatten. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


+ Buf, 28. Jan. [Sammlungfürruſſiſche Juden.] 
Am geſtrigen Tage wurde von dem ſtellvertretenden Synagogen⸗ 


3 ——————U—— SATIRE ZOTAC. reer eee 


beſſeres, als Du bisher geleiſtet haſt, müſſen wir doch von 
Dir verlangen. Paul — ja, was wird Paul zu dieſen 
Dingen ſagen?“ — Sie ſtand, auf den Kaminſims gelehnt, 
und grübelte. Mit Paul mußte berathen werden, wie 
hier Ordnung und ſolide Baſis geſchafft werden konnte, 
ehe der armen Generalin dieſe bittere Enttäuſchung kund 
geworden. Aber Paul erwartete auch, glaubte auch, daß 

Leo ſie liebe — oder täuſchte ſie ſich auch darin? 
aul — — — 

Ihre Gedankengänge verwirrten und erweiterteten ſich. 


* * 
* 


Leo gab einem auswärtigen Kameraden zu Ehren ein 
ſolennes Frühſtück in ſeinem eleganten Gargonquartier. Man 
war ſehr fröhlich beiſammen geweſen und hatte verſchiedenen, 
in Eiskübeln ſteckenden Sektflaſchen den Hals 9 
Es dämmerte ſchon, die beiden Burſchen, welche mit 
der Bedienung vollauf zu thun gehabt, brachten die großen 
Aſtrallampen. Das Frühſtück dehnte ſich lange aus. Bier, 
Kaffee, Zigarren wurden jetzt präfentirt, die Stimmung hatte 
ihren Höhepunkt erreicht. 

„Nun — wie ſteht's mit dem Verlobungsſchmaus, 
Wildau, werden wir nicht endlich dazu geladen?“ rief einer 
der Kameraden über den Tiſch. 

„Ja — beichten Sie, Wildau, — wie ſtehts damit?“ 
ertönte es im Chorus. „Es fehlt Ihnen doch ſonſt wahrlich 
nicht an Kourage, aber dieſer Goldfiſch ſcheint Ihnen ſchaffen zu 
zu machen.“ 

„Sie ſieht auch verd. . . kühl und vornehm aus, ſo'n 


moderner Eisberg, wie?“ Iſt Geſchmacksſache — reizt doppelt 


E kann's mir wohl denken — aber Hahn im Korbe ſind 
Sie ja doch ſchon ſeit lange. Wir anderen baten Ihnen ja 
das Feld auch ehrlich überlaſſen, Freund? Aber nun he! 
En avant, en avant!“ 

Es gab ein brüllendes Gelächter. 

„Pſt! pft! Kameraden! Ihr ſeht, die Sache iſt ernſthaft“, 
meinte ein pie „er wird ſtill und grübelt in ſein Glas 
hinein. Alſo iſt's richtig der Goldfiſch: 
eas ER ble tie are“ 


ich glaubte eine 


Uber Leos von Wein und Reden erhitztes Geſicht war 
ein Schatten geflogen, die Erwähnung Hettys in dieſem 
Kreiſe und in dieſer Stimmung war ihm unangenehm. Er 
hatte es aber nicht wehren können, daß hin und wieder im 
Regiment ſolche Anſpielungen auf ſein Werben um die Erbin 
erklangen, und Neckereien, daß er nicht zum Ziele kam. Das 
ſenkte dann allemal einen Stachel in ſeine Seele. 

„Silentium, meine Freunde!“ ſagte er jetzt mit über⸗ 
legener Miene, hinter der ſich allerlei vermuthen ließ. „Bitte 
bitte dieſe Namen und Erwähnungen nicht hier —“ 

Man warf ſich luſtige Blicke zu und ſchwieg; die Unter⸗ 
haltung floß auf auf anderen Gebieten weiter. 

„Würd übrigens Zeit für ihn, den guten, noblen Jungen“, 
flüſterte einer dem andern zu, „daß er ſich den Goldfiſch 
kapert — hat ſich toll hineingeritten in jüngſter Zeit. That 
mir leid, daß er mit dem Ajax ſolche Schlappe erlitt, hätte auch, 


mein’ Seel’, auf das Thier geſchworen, wollt mich aber hüten, Eu 


mich ſo hoch zu engagieren.“ 

„Ja — hm, hm“, meinte der andere, „s ift ſchwer für 
den armen Kerl, hatte überhaupt Pech in letzter Zeit, und 
dabei — die Zuſchüſſe ſind knapp ſeit des Vaters Tod — 
ſoll vom jüngeren Bruder abhängen — fatales Ding das — 
na — die Miß bringt ihm ja eine Million, dann iſt er fein 


heraus.. a a 
„Scheint ja auch feiner . ſicher zu ſein“, 
meinte der erſte, „dauert ſonſt lange — bedenkliche 


Zeichen oft.“ 

„Hm — ſehen Sie nur — er ſieht ſiegesgewiß aus — 
wird wohl in Ordnung ſein.“ 0 

Man war endlich aufgebrochen, und Leo war allein 
urückgeblieben. Die Diener begannen Ordnung zu ſchaffen, 
das wüſte Durcheinander ein wenig zu lichten. Leo riß die 
Fenſter auf, der Wein⸗, Bier⸗ und Zigarrendunſt machte die 
Atmoſphäre ſehr unbehaglich, er hatte ſeine Uniform auf⸗ 
geknöpft und dehnte die Bruſt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Mittheilungen aus dem Verein zur Abwehr 
des Antiſemitismus.“ Bel der Poſt Preis vierteljährlich 
50 Pf. Bei der Expedition Dragbeburger traße 13 Preis viertel⸗ 
jährlich 85 Pf. Nr. 4 enthält: grris de Jonge. — Ein Jahr 
im Zentrum der Deutſch⸗ſocialen Partei. — Eine Antiſemitende⸗ 
batte. — 237 Mark — Aus Baden. — Jüdiſche Soldaten im ame⸗ 
rikaniſchen Heer. — Verſchiedenes. 


* Das Januarheft der Monatsſchrift Nord und Süd“ 
(herausgegeben von Paul Lindau, Verlag der Schleſiſchen Buch⸗ 
druckerei, Kunſt⸗ und Vexlagsanſtalt vormals S. Schottlaender in 
Breslau A. G.) zeichnet ſich wiederum, gleich feinen Vorgängern, 
durch die Reichhaltigkeit und Gediegenheit ſeines Inhalts aus. Es 
wird eröffnet durch den erſten Theil einer ſehr feſſelnden Erzählung 
L. v. Sacher⸗Maſoch's „Terka,“ welche uns einen eigenartigen 
Mädchencharakter vor Augen fiellt. Weiterhin finden wir noch eine 
reizende kleine humorvolle Novelle von J. R. Hen der „Die 
Venus der Villa Valdarniana,“ die uns in die Zeiten des Papſtes 
gen IV. und Koſimos von Medici zurückverſetzt. Joſeph Jaffs 
hat eine Neihe muſtergiltiger Ueberſetzungen von Gedichten franzö⸗ 
ſiſcher Meiſter beigeſteuert. In einer lehrreichen Abhandlung be 
handelt G. Winter die nationale Bedeutung Friedrichs des Großen; 
B. Stern giebt uns eine lebhafte Schilderung der laukaſiſchen Kö⸗ 
nigsſtadt Kutais und ihrer Bewohner, während G. Weisbrodt 
intereffante Erörterungen über das moderne Norwegen — gain 
Der Schluß der uns unter dem Titel „Moltke als Erzieher“ vor⸗ 
gelenten Betrachtungen Felix Dahn's zu denen Moltke's hinter⸗ 
aſſene Geſchichte des deutſchfranzöſiſchen Krieges den gefeierten 
Gelehrten und Dichter angeregt hat, nimmt unſere Theilnahme in 
hohem Grade in Anſpruch. 


»Cäſar Flaiſchlen, Toni Stürmer.“ Eine All⸗ 
tagsgeſchichte in fünf Scenen, 00 von F. Fontane & Co., 
Berlin. — Das vorliegende kleine Werk iſt der erſte Verſuch des 
jungen Autors auf dem Gebiet realiſtiſcher Kunſt. Das Motiv 
iſt neu und kühn erfaßt, und doch iſt es eine Alttagägejch chte, ein 
typiſcher Entwickelungsgang, den der Verfaſſer wiedergiebt. Ein 
junges Mädchen aus guter Familie iſt ſeit einer Reihe von Jahren 
mit einem Privatdocenten verlobt, und da beide unvermögend ſind, 
tt an Hochzeit noch immer nicht zu denken. Da bricht endlich die 
heißblütige Natur in ihr nach ſchwerem Kampfe durch, ſie verlangt 
von ihm ihr Recht auf Glück auch ohne geſetzliche Sanktion. Der 
Verlobte aber in feinem hohen Idealismus verſagt 
und die Bolge iſt ein unheilbarer Bruch. Das 
echter Pſychologie, mit ie logiſcher Schärfe und dabei 
Reinheit in Form und Jahalt wiedergegeben, wir men e2 
elten bei jungen konſeg nenten Realiſten finde 


r den Wunſch, 
alles iſt —— 
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; 0 175. Die Einziehung, Kürzung oder Wiedergewährung der] kaſſe ihnen gewährten Alterszulagen nach Maßgabe der bisherigen 
Penſion auf Grund der Bi mmungen in den $$ 173 und 174 Beſtimmungen. 
tritt mit dem Beginn des Monats ein, welcher auf das, eine ſolche § 188. Den zur Aufbringung der Penſion eines Volksſchul⸗ 
Veränderung nach ſich ziehende Ereigniß folgt. Im Falle vorüber⸗ lehrers (Lehrerin) verpflichteten Gemeinden (Gutsbezirken, Schul⸗ 
t 27. gehender Beſchäftigung im Reichs⸗ oder Staatsdlenſte, im Dienſte | verbänden) wird . 1 Penſionsbetrag bis zur Höhe von 
Tyeuerungszulage. Statiſtiſches. Höhere Knaben⸗ einer Gemeinde oder eines ſonſtigen kommunalen Verbandes, im jährlich eintauſend Mark aus der Staatskaſſe erſtattet, beziehungs⸗ 
ſchule. Sch lechte Wege.] Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ öffentlichen Schuldienſte oder im Kirchendienſte Pen Tagegelder weiſe wird dieſer Betrag an die nach s 179 zu bildende Penſions⸗ 
lung bewilligte ſämmtlichen dieſige Kommunalbeamten Gratifita- oder eine anderweitige Entſchädigung wird die Pension für die kaſſe abgeführt. Die in Aan die des 5 176 Abſatz 3 nach den 
tionen bis zur Höbe von 150 M. Auch mehreren hieſigen Lehrern erſten ſechs Monate dieſer Beſchäftigung unverkürzt, dagegen vom in dem vormaligen Herzogthum Naſſau und der vormaligen freien 
wurden Seitens der Schulvorſtände Theuerungszulagen gewährt. — fiebenten Monat ab nur zu dem nach den vorſtehenden Beſtim⸗ Stadt Frankfurt geltenden Vorſchriften berechneten Penſionen fallen 
Im vorigen Jahre wurden in der hieſigen evangeliſchen Gemeinde mungen zuläſſigen Betrage gewährt. der Staatskaſſe nur inſoweit zur Laſt, als fie die unter Zugrunde⸗ 
144 Kinder geboren, darunter 7 unehelich. Sterbefälle kamen 187 $ 176. Sit die nach Maßgabe dieſes Geſetzes bemeſſene Pen⸗ legun dieſes Geſetzes zu berechnende Beträge nicht überſteigen. 
vor, Eheſchließungen fanden 33 ſtatt, 195 Kinder wurden eingeſegnet. ſion geringer als die Penſion, welche dem Lehrer (Lehrerin) hätte Die Penſionen der Lehrer und Lehrerinnen, welche vor dem In⸗ 
— Seit einiger Zelt iſt hier eine höhere Knabenſchule ins Leben gewährt werden müſſen, wenn er am 31. März 1893 nach den bis krafttreten dieſes Geſetzes in den uheſtand verſetzt jind, werden 
gerufen worden, wodurch einem längſt gefühlten Bedürfniß Abhilfe dahin ſür ihn geltenden Beſtimmungen penſionirt worden wäre, jo gleichfalls bis zu dem Betrage von jährlich eintauſend Mark aus 
gebracht iſt. Die Schule wird ziemlich ſtark frequentirt, zumal wird dieſe Penſion an Stelle der erſteren 1 Eine Penſion] der Staatskaſſe erſtattet. 7 
dieſelbe von einer bewährten Kraft geleitet wird. — Durch den nach Maßgabe der bis zum 31. März 1893 für ihn geltenden Be⸗ $ 189. Im Falle nachgewieſenen Unvermögens der Gemein⸗ 
ſtarken Schneefall find auch die chauſſirten Wege theilweise ſtimmungen iſt dem Lehrer (Lehrerin) auch dann zu gewähren, den (Gutsbezirke) zur a ber dung der Volksſchullaſten werden 
unpaſſirbar, noch ſchlimmer ſteht es mit den Landwegen. Durch wenn demſelben zur Zeit der Verſetzung in den Ruheſtand nach | denjelben in den Grenzen der durch den Staatshausbalt bereits 
die fait von allen Seiten abgeschnittene Kommunikation ſind den früheren Beſtimmungen ein Anſpruch auf Penſton zugeitanden geſtellten Mittel Ergänzungszuſchüſſe gewährt. Ein Anſpruch 
deshalb auch die Zufuhren zu den hieſigen Wochenmärkten kaum] haben würde, nach den Beſtimmungen des gegenwärtigen eſetzes gegen den Staat kann weder im Rechtswege noch in Verwaltungs⸗ 
nennenswerth. Geradezu traurig iſt es, will man Senctgikter, it jedoch nicht. Die am 1. April 1886 im Gebiete des vormaligen ſtreitverfahren geltend gemacht werden. 
den Bahnen der Statten Neutomiſchel oder Pinne bringen. it Herzogthums Naſſau, der vormaligen freien Stadt Frankfurt und Neunter Abſchnitt. 
4 Pferden beſpannte Laſtwagen bringen notddürftig 20, Sentner in de en werner angeſtellten Lehrer (Lehrerinnen) ſind Schluß und Uebergangsbeſtimmung en. 
fort, trotzdem zu beiden Stationen Chauſſeen führen. Abhilfe iſt berechtigt, zu verlangen, nach den bis dahin für ſie geltenden Be⸗ a lle bi Geſ t 
hier dringend geboten. ſtimmungen penſionirt zu werden. 1 5 190. air ft eſem he dieselben In iner Beſtimmungen 
W. Inowrazlaw, 27. Jan. Bewilligung Von der $ 177. Zuſicherungen, welche in Bezug auf dereinſtige Be⸗ kreten Ei n. 8 I Orts⸗ oder Ech gemeinen Geſetzen in 
freiwilligen Feuerwehr. Erbauung eines Obduk⸗ſ willigung von Penſionen an einzelne Lehrer oder Kategorien von ns alre beit * A Ae je 1 Herkom⸗ 
tlonslokales. Neuer polniſcher Verein. Der e Lehrern (Lehrerinnen) durch den König oder einen der Miniſter, is — * 1 5 n beruhen. Die 3 2 3 Ei Geſetze 
Magiſtrat bewilligte dem Vaterländiſchen Frauenverein auf ſein oder durch eine . oder mit deren Genehmigung Fig eig mundi keit de Verwaltungsbehörden und 8 es 97 2 5 
Erſuchen die Summe von 200 Mark zur Unterſtützung der Suppen⸗ gemacht worden find, bleiben in Kraft. uber be ale 2 August 1883 (Geſetzia 5 3 7 5 
küche mit der Maßgnube, daß von dieſem Gelde arme Kinder un⸗ 0 . Das Stelleneinkommen darf zur Aufbringung der Sy ehörden 0 Mal 1880 (Geſezſamml 8.175 Bel 855 
entgeltlich zu ſpeiſen find. — Die freiwillige Feuerwehr hielt am Penſion nicht herangezogen werden. ng 9 Dom 4 1 A für Volks 8778 1 8 effe 
2 — er. eine Generalverjammlung a 3 1 1 4 1755 Been merten Beftreitung 2 Benfionen, ern Ber ung von Anforderungen fü ‚ treten außer 
mmig beſchloſſen wurde, den Magiſtrat zu er „ on der] Aufbringung den Gemeinden (Gutsbezirken, ulverbänden) ob⸗ N . 
vorletzten tabtoerorbnetennerfommlung gefaßten. Beſchluß in liegt, werden dieſelben in jedem Regierungsbezirk zu einem Kaſſen⸗ 8 ah Soweit 155 . er ee zum, 
Sachen der Unfallverſicherung, wonach dem Vorſtande des Vereins | verbande vereinigt. Die den Gemeinden (Gutsbezirken, Schulver⸗ n ar e 0 ed 5 ; n — 5 21 a 
die Zahlung und Regulirung der Unfallverſicherung entzogen wird, bänden) zur Laſt fallenden Venſionen werden von der Verbandg- | |bulmeiens 9 IE, 05 Grun 5 eit Sch ( Ir sb Ir ie 
rückgängig zu machen, widrigenfalls der Vorſtand und die Mit⸗ kaſſe an die Penſionäre gezahlt. Die zur Deckung der Penſtons⸗ ordnungen be . en 5 erweite ip an ci n dleſelb e 
lieder ſich veranlagt ſehen, am IB. re 155 Pe 8 777 der enen ten 1 Pater fad ang nen e i e e eden an 
i i enit ihrer ü ä inden (Guts 4 = BEN ee * 
Mitbürger u adi zdee auch ein Entgegenkommen von e 1 lung dieſer Verhältniſſe den nach Maßgabe dieſes Geſetzes ge⸗ 


\ bände) des Kaſſenverbandes vertheilt. Es iſt dabei das Verhältniß ee ” f f 
dieſer Seite und keine Beſchrünkung ihrer Rechte, wie es hier ge⸗ des in jeder Gemeinde (Gutsbezirk, Schulverband) am Beginn des bildeten Kreis- (Stadt-) Schulbehörden ganz oder theilweiſe zu 


Rechnungsjahres zu zahlenden gefammten »penftonsberechtigten übertragen : 3 
Dienſteinkommens der Lehrer und Lehrerinnen zu Grunde zu legen. d Ki 1 rg 5 1 5 185 
Jevoch e dabei = . le en regulative ($ 153) in Angriff zu nehmen, ferner mit der Bildung 
e e a erh) lea der Schulbezirke (Schulverbände) und ihrer Organe, ſowſe mit der 
Gent © bes Dientteint i „Regelung der Vermögensverhältniſſe jo rechtzeitig vorzugehen, daß 
er Geſammtſumme dee Dienfteintommens wird im Zertgels die Gemeinden (Gutsbezirke, Schulverbände) die aus dieſem Geſetz 
ee abel eee ee eee Ir fich ergebenden Rechte und Pflichten am 1. April 1893 übernehmen 
Katie, insbeſondere auch über die Feſtſtellung und 5 der können. Die Verwaltungs⸗ und Verwaltungsgerichtsbehörden üben 
8 . 8 em vom u 1108. le Vorſchefft des 3 95 det bis zaun 1. ne 
nterrichtsminiſter in Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter ge⸗ 
1 Der Stadtkreis Berlin wird einem Kaſſenverbande nicht en eee e ab ee 
angeſchloſſen. Siebenter Abſchnitt. anderweit zur Verfügung ſtehenden Platzes möglich iſt. 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der $ 194. Die Einnahme des Staats an Einkommenſteuer wird 
Lehrer an den öffentlichen Volksſchulen. 


und dem Repräſentantenvorſteher Marcus bei den 
Welten ber bieſigen jüdiſchen Gemeinde eine Sammlung zu 
Gun . => * 0 e Juden vorgenommen, 
etrag von ark ergab. 
ea b. Pinne, an. [ Gratifikation, 


eben. — In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung wurde 
2 n 2000 Mark zur Erbauung eines Obduktionslokales 
bewilligt, und zwar ſoll daſſelbe auf dem Cholerakirchhofe errichtet 
werden. — Ein neuer polniſcher Verein hat ſich kürzlich hier ge⸗ 
bildet unter dem Namen: „Towarzystwo Miodych Przemystoweöw“.. 
Derſelbe ging infolge einer Zerſplitterung aus dem „Towarzystwo 
Przemysiowe“ hervor, weshalb er als Unterſcheidung dieſem den 
erſteren Namen führt. Es beſtehen nunmehr hier fünf polniſche 
Vereine. 


Landsberg a W. 28. Jan. [Maul⸗ und Klauenſeuche) 
— Seit vorgeſtern iſt der Berliner Zentral⸗Viehhof wegen Aus⸗ 
bruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche für jeglichen Verkehr geſchloſſen 
worden! In der vergangenen Woche iſt eine Anzahl Rinder auf 
dem Viehhofe unverkauft geblieben und, wie üblich, in den St llen 
untergebracht worden. Unter dieſen wurde die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche konſtatirt. Gleichzeitig wurde auch bei einem großen Trans⸗ 
port Schweinen, die aus Hamburg eingetroffen und für ein Ber⸗ 
liner⸗Vieh⸗Kommiſſionshaus beſtimmt waren, die Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt, ſo daß ſofort die umfafſendſten Abſperrungs⸗Maß⸗ 
regeln ergriffen werden mußten. Die Direltion hofft die Desin⸗ 
fektion des Viehhofes bis Donnerſtag, ſpäteſtens Freitag, zu be⸗ 
endigen, ſo daß dann die e der Sperre erfolgen könnte. 
Im übrigen wird noch amtlich mitgetheilt, daß die Einſchleppung 
der Seuche von Hamburg aus 83 iſt. Es iſt endlich feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß das verſeuchte Vieh ſchon mit der Seuche 
haftet Hamburg verlaſſen hat. (Neumärk. Ztg.) 


Entwurf eines Volksſchulgeſetzes. 
(Schluß.) 


$ 167. Die Beſtimmung darüber, ob und zu welchem Zeit⸗ 
punkte dem Antrage eines Lehrers (Lehrerin) auf Verlegung in 
den Ruheſtand ſtattzugeben iſt, erfolgt durch den Regierungs⸗ 
präfidenten nach Anhörung des Gemeindevorſtandes (Gutsvorſtehers, 
Schulausſchuſſes im Guksbezirk, Verbandsvorſtandes). Der Ge⸗ 
meindevorſtand (Guts⸗, Verbandsvorſteher) iſt verpflichtet, vor 
Abgabe jeiner Erklärung den Schulvorſtand zu hören. 

$ 168. Die Entſcheidung darüber, ob und welche Penſion 
einem Lehrer (Lehrerin) bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand 
zuſteht, erfolgt durch den Regierungspräſidenten. 

$ 169. Die Beſchreitung des Rechtsweges gegen dieſe Ent⸗ 
scheidung ſteht dem Lehrer (Lehrerin), ſowie den zur Unterhaltung 
der Schule Verpflichteten offen; doch muß die Entſcheidung des 
Oberpräſidenten der Klage vorangehen und letztere ſodann, bei 
Verluſt des Klagerechts, innerhalb ſechs Monaten, nachdem dieſe 
Entſcheidung den Beſchwerdeführern bekannt gemacht worden fit, 


t des Klagerechts tritt a ; 2 3 

e de g e d a e eee gt der Ai fü 

f e über den der auf TCC peipithen Mekissamungen 7 
äſidenten erbobe 4 * N N. 

de Beſchwerde an den Dberprü 15 3 Den Gemeinden (Gutsbezirken, Schulverbänden), bleibt 


170. Die Verſetzung in den Ruheſtand tritt, ſofern nicht 3 189. A e . 
A8 5 timmung d die Beſchlußfaſſung über eine weitergehende Fürſorge für die 
auf den Autrag oder mit ausdrücklichen uf llt dem Abrerk Wittwen und allen der Volksſchullehrer oe. 


(Lehrerin) ein früherer Zeitpunkt feſtgeſetzt wird, 
deöjenigen Vierteljahres ein, welches auf den Monat folgt, in Achter Abſchnitt. 
welchem dem Lehrer (Lehrerin) die Entſcheidung des W = Le i #t ungen d es S taates 5 
Präſtdenten über feine Verſetzung in den Ruheſtand und die Höhe öffentlichen Volksſchulen. 
der ihm etwa zuftehenden Penſion bekannt gemacht worden iſt. 8 184. Zur Erleichterung der nach öffentlichem Recht zur e 
8 171. Die Penſionen werden monatlich im Voraus gezahlt. Guts⸗ 
& 172. Das Recht auf den Bezug der Penſion kann weder 


vom Tage des Inkrafttretens dieſes Geſetzes ab zu den in den 
58 82 bis 84 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
(Geſetzſamml. S. 175) beſtimmten Zwecken nur noch inſoweit ver⸗ 
wendet, als dieſelbe den dort bezeichneten Betrag unter Hinzurech⸗ 
nung einer Summe von neun Millionen Mark jährlich überſteigt. 


Vermiſchtes. 


Arbeit, die lieber Kälte, Hunger und Durſt über 

als daß ſie einen Spaten ergreifen, um ein a ee 1 
1 zu helfen. Es find die Vagabunden der Großſtadt, 
die vom N 

Theile der Stadt, unerſchöpflich in der Entdeckung immer neuer 


mit in den Kauf, ſelbſt das 
Schrecken ein — aber das Arbeitshaus, 1 Da ſitzt einer von 
rme auf die Knie f 


bin. Aus dem Gewühl tritt ein Anderer auf ihn zu, tippt ih 


bier, Pauleken. Seh mal, da is ifojar Eener mit 
wenn er da man keene Motten Aukrtect Wo jehſte denn belt Abenden 
Balle?“ Ich habe mir bei Drajonermüllern uf Logirbeſuch an⸗ 


Das 5 5 
* gun alleinſtehenden ſowie eines erſten orhentlichen ick hätte wol ſon kleenen Jiezer, ..“ Aha, lacht Pauleken, 1 
„ 


bis zur etwaigen Wiedererlangung derſelben, r „wühlt in der Weſtentaſche. „Na, denn komm man” — und di 
2. Neuß 8 Biene ein ee 5 bee 3 as 8 9 8 5 e ee eee n 3 ab zur nächſten Deſtille. 

enſte, im Dienſte einer Gemeinde oder e are eines anderen ordentlichen Lehrers. 300 „ x ugendliche erinn ine Anzahl 12⸗ bis 

munalen Verbandes, im öffentlichen Schuldlenſte oder im 4. einer ordentlichen Lehrerin 150 „ 13jährige me de Volts Er berübten in letzter 


Kirchendienſte ein Dlenſteinkommen bezieht, inſoweit der Be⸗ 
trag dieſes neuen Dienfteinkommens unter 1 * 
der a — den Betrag des von dem Ahen Lehrerin) vor 
der Penfionirung bezogenen penſionsfählgen Dienſteinkom⸗ 
b 725 Ein pen Be 
5 114. Eln penfionirter Lehrer (Lehrerin), welche in eine an 
ich zur Penſion berechtigende Stellung = Gentlichen Volksſchul⸗ 
dienſte wieder eingetreten iſt, erwirbt für den Fall bes Zurücktre⸗ 


5. eines Hilfslehrers und einer Hilfslebrerin . 100. „ Zeit die raffinirteſten Schwindeleien und Diebitähle. So machten 
esablt werden Bei der Berechnung kommen nur voll beichäftigte fe bei Metzgern 5 Fingern Beſtellungen auf Fleiſch und Back⸗ 
f a in Betracht. Darüber, ob eine Lehrkraft vollbeſchäftigt wagren für Wirthe und Ladenbeſitzer, ließen ſich aber immer, an⸗ 
ft, entſcheidet ausschließlich der Negierungspräfibent. geblich nach dem Wunſche der fingtrten Auftraggeber einen u 
Schul 85. Der Staatsbeitrag iſt an die Kaſſe des Schulbezirks = 
(Schulverbands) vierteljährlich im Voraus zu zahlen. 
ſo 10 K ig 5 5 Br ein ee il N en 5 Kche und entnahmen d 
5 elt durch deſſen Zahlung eine Erle er platzthüren, en in Zimmer un nahmen 
tens in den Ruheſtand den Anspruch au Gewährung einer neuen nach Sentichem Recht zur S tune cba 2 75 teten, mit] und chränken, waz ihnen nur 5 verwendbar nen 
Benfion nur dann, wenn die neue Dienſtzeit wenigſtens ein Jahr Rückſicht auf vorhandenes Schulvermögen oder auf Verpflichtungen | wobei jedesmal eine von Baer Wache zu ſtehen hatte. Weiter be⸗ 
betragen bat. Bei der Penſiontrung aus der neuen St.:“ dem Dritter aus beſonderen Rechtstiteln nicht würde bewirkt werden. gaben ſich immer je zwei in Laden und während die Eine kleine 
Lehrer (Lehrerin) eine Penſton von % feines nene. as⸗ 5 187. Den Gemeinden (Gutsbezirken, Schulverbänden) wird Eintäufe machte, verſuchte die Andere ihr Glück im Einhamſtern ' 
fähigen Dienſteinkommens für jedes nach der früheren Peunonirung aus der Stagtskaſſe der Mindeſtbetrag der den rn und Lehre⸗ Was ſie yon ee Diebesbente nicht augenblicklich ſelbſt verwenden 
zurückgelegte Dienſtiahr zu gewähren. 1 Pen der Betrag der rinnen geſetzlich de Shonen Alterszulage viertelfährlich im Voraus oder an den Mann bringen konnten, wußten fie in ſicheren Ver⸗ 
neuen Penſion und der früher bewilligten Penſion zuſammen % gezablt, ſobald die Ordnung der Gehaltsverhältniſſe in Bezug auf stecken unterzubringen. Viele Leute find durch die jugendlichen 
des höchſten Dienſteinkommens, von welchem eine dieſer nen die Alterszulagen den geſetzlichen Vorichr! ten (85 137 15 ent= | Zangfinger, Die ihr Gaunerhandwerk längere Zeit ungeſtört trieben 
berechnet ift, überſteigen würde, füllt das Recht auf den Bezug der ſprechend erfolgt iſt. Bis dahin bleiben die Lehrer und Lehrerinnen [erheblich geſchädigt worden. Ein Lehrer machte end ich durch Zu⸗ 


früher bewilligten Penſion hinweg“ e e eee an den betreffenden Orten im Genuß der jeither aus der Staats Kall die Entdeckung des Komplotts. Nicht weniger als 38 Dieb⸗ 


> 


ſtähle und Schwindeleien, die auf die geſchilderte Weiſe verübt 
wurden, ſollen bereits offenkundig ſein. — Ueber den kürzlich unter 
dem Eiſe des Mains aufgefundenen Kreisſekretär Baabe ſchreibt 
die Pädagogſſche Zeitung: Baabe war der Urheber jenes Verbotes 
des Grafen Bismarck, das den Lehrern Kartenſpiel und Wirths⸗ 
hausbeſuch unterſagte. Was er dem Lehrerſtande geſchadet hat, 
läßt ſich gar nicht ſagen. 


Handel und Verkehr. f 
Zinsſcheine von Reichsanleihen. Wie der „Reichsan⸗ 
eiger“ mittheilt, wird die Einlöſung der Zinsſcheine von Reichsan⸗ 
eihen bis auf Weiteres bereits am 21. des dem Fälligkeitstermine 
voraufgehenden Monats beginnen, wie das für die Zinsſcheine der 
preußi 955 Anleihen ſchon bisher der Fall iſt. 4 
* Pommerſche Hypotheken⸗Aktien Bank, Berlin. In 
der am 27. d. abgehaltenen Sitzung des Kuratoriums der Pomm. 
Hypotheken⸗Aktien⸗Bank wurde der Abſchluß 2 5 1891 vorgelegt 
und genehmigt. Aus demſelben ergiebt ſich, daß die Bank im ab⸗ 
gelaufenen Jahre ihren Pfandbrief⸗Umlauf per Saldo um rot. 
8½ Millionen Mark erhöht und mit günſtigem Erfolge gearbeitet 
hat. Nach Abſetzung einiger größeren außergewöhnlichen 
aben (Verluſt an deutſchen Staatspapieren, volle Abſchreibung der 
oſten und Stempel auf die neuen Aktien und der geſammten 
Neu⸗Anſchaffungen auf Mobilien⸗ und Utenfilten-Konto) ergtebt 
ſich pro 1891 ein Gewinn von 297 558,54 M. (1890 141 142,44 M.), 
aus welchem der auf den 25. Februar er. einzuberufenden Ge⸗ 
neralverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 6 Prozent 
(wie 1890) auf das erhöhte Aktienkapital und ein Gewinn⸗Vortrag 
von 61.855,11 M. vorgeſchlagen wird. Aus dem Geſchäftsbericht, 
welcher in den nächſten Tagen zur Ausgabe etangt, heben wir 
hervor, daß die liquiden Mittel der Bank (Kaſſa, Wechſel, Effekten 
deutſche Staatöpapiere] und Bankierguthaben) zuſammen 
2889 050,38 M. betragen, bei einem Aktienkapital von 2 999 800 M., 
während die geſammten Reſerven mit 699 810,36 M. ca. 23 Proz, 
des Aktienkapitals reprüſentiren. Der Pfandbrief⸗Umlauf beträgt 
22 489 800 M., die Anlage im Hy othekengeſchäft 24 188 769,19 M. 
— a” 


Candwirthſchaſtliches. 


— Ueber zu tiefes Pflanzen der Obſtbäume. Ein Fehler, 
der beim Obſtbaumpflanzen nur u häufig gemacht wird, iſt das 
zu tiefe Pflanzen. Es kommen hierdurch Theile des Stammes mit 
in die Erde, die deren Feuchtigkeit und den Abſchluß von der 
Luft nicht vertragen können. Um die großen Nachtheile des zu 
tiefen Pflanzen ad oculos zu demonſtriren, hat ein franzöſiſcher 
Pomologe Obſtbäume unter ſonſt gleichen Bedingungen verſchieden 
tief gepflanzt. Er hob im November aus ſeiner Baumſchule 6 
Birnbäume von gleicher Stärke aus, von denen er zwei gleich tief 
wie ſie in der Schule geſtanden hatten, zwei 16 Zentimeter tiefer 
und zwei 32 Zentimeter tiefer einpflanzte. Während der zwei 
folgenden Jahre trieben die zwei eriten Birnbäumchen lange und 
kräftige Schoſſen, während die anderen nur ſchwache und kurze 
Triebe hervorbrachten. Darauf entblößte man die zu tief einge⸗ 
ſetzten Bäumchen bis an den Wurzelhals von der Erde und bedeckte 
die Wurzeln der beiden kräftig gediehenen mit 32 Zentimeter Erde. 

m folgenden Jahre zeigten die Bäumchen, von deren Wurzeln 
die Erde theilweiſe entfernt worden war, einen ganz kräſtigen 
Wuchs, während diejenigen, deren Wurzeln ſtärker bedeckt worden 
waren, zu wachſen aufhörten. In den darauf folgenden Jahren 
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fuhr man fort, die Wurzeln der Bäumchen abwechſelnd ſeichter zu 
legen und ſtärker zu bedecken, und es zeigte ſich ſtets ganz derjelbe 
Erfolg. — Manche mißglückte Pflanzung iſt dem zu tiefen Setzen 
der Bäume in die Schuhe zu ſchieben. j 
— Schutz der Obſtbäume vor Raupen. Um jeden Obſt⸗ 
baumſtamm lege man einen Meter vom Boden entfernt einen vier 
inger breiten Streifen gewöhnlicher Watte und zwar die rauhe 
eite nach außen. Dieſen Streifen kann keine Raupe paſſiren. 
Die Watte hält monatelang. 


Marktberichte. 


Breslau, 28. Jan., 9 ½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen nur mäßig zugeführt, per 100 Kilogramm 

weißer 20,50 — 21,50 — 22,40 M., gelber 20,40 — 21.40 —22,30 M. — 
Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde p. 100 Kilogramm 
netto 21,00 — 22,00 — 22,50 M. Gerſte ruhig, p. 100 Kilogramm 
elbe 15,30—16,2)—16,40 Mark, weiße 17,30—18,30 Mark. — 
afer ſchwer verkäuflich, p. 100 Kilogr. 14,30 —15,00— 15.30 M., 
feinſter über Notiz bezahlt — Mats ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 14.00 —1450— 15,00 Mark. Erbſen unverändert, 
per 100 Kilogramm 19,00 —20,00— 21,00 M., Viktoria⸗ 21,00 
bis 22,00 bis 23.00 M. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilo 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäufl., p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8,00—8,5 | M., blaue 7.20—7,90—8,30 M. — Widen 
ohne Aenderung p. 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 — 16,50 M. — 
Delfaaten in matter Haltung. — Schlaglein ruhig. — 
A er per 100 Kilogramm 1800 bis 20,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,50 —23,50 bis 
25,00 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 22,00 bis 23,00 Mar Rapskuchen ohne Aend., 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 14,50 
bis 15,00 Mark. Leinkuchen unverändert, per 100 Ktlogr 
Ichleftihe 17,00 — 17,50 M., fremde 15,50 — 16,50 M. — Palm⸗ 
kerntuchen behauptet, per 100 Kilogramm 14,25—14,75 M. — 
Kleeſamen ziemlich feſt; rother in feſter Stimmung, per 
50 Kilogramm 45—50—55—60—65 M., weißer mehr gefragt, 
er 50 Kilo 38—42—60—70—80 M. — Schwediſcher Klee 
amen matter, per 50 Kilogr. 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen ohne Angebot. — Thymothee ohne Frage. — 
Mehl in ruhiger Haltung, p. 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,50 bis 32,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 34,00 
bis 34,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilo 12,60 — 13,00 
M., Wetizenkleie per 100 Kilogr. 10,60 — 11.00 M. — Speiſe⸗ 
kartoffeln pro Ztr. 3,75— 4.25 M. — Brennkartoffeln 
275-325 M. je nach Stärkegrad. 


Breslau, 27. Jan. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen p. 1000 o Get 0 „tr. abgelaufene 
Kündigungsſcheine —, p. Jan. 226,00 Gd. p. April⸗Mal 222,00 Br. 
Hafer (b. 1000 Kilo) p. Jan. 151,00 Br. Rü b öl (p. 100 Kilo) 
i Jan. 59,00 Br. Spiertus (p. 100 Liter à 100 Proz.) ohne 


aß: excl. 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe gekündigt —,— 
iter, p. Jan. (50er) 64,70 Gd. Jan. (70er) 45,20 Gd., April⸗Mal 
47,00 Br. Juni Juli —,— Br. Zink, Ohne Umſatz. 
Die Vörſenkommiſſion. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 28 Januar. Schluſt⸗Courſe. Not.w.27. 
Weizen pr. Januar 408 — 


do April⸗Mai 2406 50209 
Nongen pr. Januar . 217 — 217 50 
50 April⸗Mal. . . 211 — 212 50 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen. ot 27. 
do. 70er loko 5 4680 47 30 

do. 70er Jan⸗Febr. 46 50 47 60 

bo. Jex April⸗Mat. 46 90 48 30 

do. 7er Juni⸗Juli 47 40 48 60 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 47 70 48 90 

do. 50er loko 66 20 66 80 


Not. v.27. Naı. 27 
84 70 Boln. 5% Pfdbrf. 62 80 62 90 
Poln. Liquid.⸗Pfbr. 60 100 60 30 
Ungar. 4% Goldr 93 40 83 40 

do. 5% Bapterr. 89 — 89 —. 


Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 70 
Konſolid. 4% Anl. 06 80406 90 
do. 3½½ 9 20| 99 25 
Poſ. 4% a ie 601101 70 
ti. 


Bo). 34% Pfd 96 — 94 90 Deftr. Kred.⸗Akt. 8172 — 171 75 

Poſ. Rentenbriefe 102 6 1 2 60] Deitr. fr. Staatsb §129 501129 75 

Vol. Prov. Oblig. 43 20 98 25 Lombarden 8 44 10 44 10 

Oeſtr. Banknoten 172 75/72 75 Neue Relchsanleihe | 

Oeſtr. Silberrente. 81 60) 81 75] Fondſtimmung | 
befeſtigend | 


Ruſſiſche Banknoten 199 351199 60 
R.4½/ dk. Pfdbr. 94 900 948 


Oſtpr. Südb F. S. A. 2 25 2 e Steinſalz 30 25 3 25 


7 

alnz Ludwighidt 17 — 117 — mo: 
Marienb. Mlaw.dto 57 50) 87 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A 237 50 235 80 
Italtleniſche Rente 91 — * „ 105 75105 80 
Ruſſa konfAnl 1880 93 2 Galtzier „ 912591 — 
dto.zw. Ortent. Anl. 63 75 Schwetzer Centr „„132 25/132 75 
Rum. 4% Anl, 188 84 2 Berl. Hanbelögeiel 137 10 37 75 
Türk 1'/, konſ. Anl. 13 Deutſche Bank⸗Akt. 159 75160 — 
Poſ. Spritſabr. B. A. — Diskont. Kommand 185 75) 86 25 
Grufon Werke 4 35 Königs- u. Laurah 107 50108 — 
Schwarztopff 233 25 233 25 Bochumer Gußſtah 113 50118 75 
Dortm St. Pr. L. A. 57 50 53 1 Ruß B. f. ausw. 9 — — 
Gelſenkirch. Kohlen 186 70,136 75 


Nachbörſe: Srogtapahr 129 75, Kredit 172 10. Diskont 


Anmmanhit 186 75 
bei kleiner Ausgabe iſt allen Denjenigen 


Ein großer Gewinn ebe fich bet ihrer Tollet e 
DOERINGS SEIFE mit der Enle 


als Waſchmittel bedienen, weil durch beeidigte Chemiker feſtgeſtellt 
tft, daß dieſe die beſte, die zuträglichſte, die mildeſte aller exiſtiren⸗ 
den Seifen iſt. Wie man durch fait alle minderwerthigen Seifen 
rauhe, riſſige faltige Haut davonträgt, ſo gewinnt man hier 
schönen Teint, weisse Haut, frisches Aussehen. 
Die Frage, ob jung ob alt, ob friſch, ob welk, liegt alſo meiſtens 
in der Wahl der Seife. Nun handelt! Doerings Seife it 
a 40 Pf. zu haben in allen Parfümerien⸗, Droguerien⸗ und 
Kolonialwaarengeſchäften. 7.2 


— — 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 29. d. Mts., 
Vormittags 9%, Uhr, werde ich 
Breslauerſtraße 18, am Getreide⸗ 


frühmarkt 8 
00 Zt. Noggenkleie 


ab Oberſchleſ. Bahnhof öffentlich 
meiſtbietend verkaufen. 1259 
Poſen, den 28. Januar 1892. 
H. Wongrowitz, 
gerichtlicher Handelsmakler. 


| 
Ein Grundſtück, 


worin ſeit circa 27 Jahren De⸗ 
tillation und Eſſigfabrit mit 
usſchank mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben wird, zu verkaufen, oder 
u verpachten in einer Garniſons⸗ 
tadt von circa 30 000 Ein⸗ 
wohner. Auskunft F. L. 177 
Exp. dieſer Zeitung. 177 
Zur Frühjahrsbeſtellung em⸗ 
ꝓpfehle 88 gute, junge, ſchleſiſche 


Zugochſen. 


Beſtellungen für ſpätere Zeit 
nimmt zu jeder Zeit entgegen 


Julius Krug, 


Ich ſuche zum 
baldigen Ankauf 
in der Provinz 
Poſen ein 1246 


2 Mittergut 


von 3 bis 4000 
Morgen gutem, 
zum Rübenbau ge⸗ 
eigneten Boden in 
möglichſt weiter 


Entfernung von der 
ruſſiſchen Grenze 


bei beliebig ge— 
wünſchter hoher 
Anzahlung. Gefl. 
Offerten nur von 
Beſitzern bitte ich 
unter A. C. 37 an 
Rudolf Mosse in 
Premen zu ſenden. 
Agenten bleiben 
unberückſichtigt. 


e 


8 Ufa Fair 
Spelle. 


Dieſe allbewäbrle und 


4 3 U 
Kaufgeſuch. eee 
Mit 100 bis 150 000 M. eumalismus, lieber 


reifen u. ſ. w. wir 
baarer Anzahlung 
wird eine Beſitzung von 1000 bis 
1500 Morgen in der Provinz 
Poſen zu kaufen geſucht. Bedin⸗ 
en günſtige Lage, gute Wirth⸗ 
= und Gebäudeverhältniſſe 


übenboden im 
le Herten 3 Pr 

unt. U. 

A. 392 Exp. d. Ztg. 392 


Beim Wa 
iſt die Güte des 
Mütter, beachtet die grösste Vorsicht bei Wahl der 


Zur Kinderpflege. EN 


ſchen und Baden der Säuglinge und Kinder 
Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit. 


Seife, So vielen gebräuchlichen Toilette⸗ oder ſogenannten 
Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß fie zu scharf ge- 
laugt sind, mithin die Haut angreifen. Solche 
Seifen ſind 14716 


dem Kinde nur schädlich, sie beeinträchtigen 


dessen Gedeihen. 


Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich 
milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter Voll⸗ 
kommenheit 


Doering“ Seife nit der Eule 


Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein, vollkommen 
neutral, absolut frei von überschüssiger Lauge oder scharfätzenden 
Zusätzen, reinigt vorzüglich ohne die Haut zu verletzen und verleiht 
der Haut Weichheit und Glätte, 

Wohl keine andere Seife der Welt als Doering's Seife mit 
der Eule verdient 
zum Waschen und Baden der Säuglinge 

und Kinder 
verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. 
Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind befindet sich wohl: 
kein Spannen, kein Brennen oder lucken, kein Wundsein 
DEE keine infectiöse Entzündung der Haut. 


Mütter versuchet! 


Doering's Seife iſt in faſt allen Kinderſpitälern eingeführt und 
dieſe ärztliche Anerkennung muß voll überzeugen, daß für 
unſere Kleinen 

Doering's Seife mit der Eule die zuträglichste, 


die nützlichste, 


die beste Seife der Welt ist. 


jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 

die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doering's 
Seife mit der Eule“. 

Preis 40 Pfg. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonialwaaren- 

Geschäften. 


Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1013 

Außerdem liefern wir: 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗ 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und außeljerne enſter in jeder 
beltebigen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ 


miſſionen 2c. ꝛc. 
T⸗Träger, Eiſeubahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungsanlagen. tahl⸗ und Hartguß⸗ 


Sidler Thin . Kt. Sbleſtn 
Gebrüder Glöckner. 


vollständiger Ersatzfür Gopaiva. 


Zubereitet nach einem von der Medieiniſchen Akademie 
zu Paris genehmigten Verfahren. 


Die Santalperlen des Dr. Clertan enthalten reine Eſſenz in 
einer gallertartigen, dünnen, durchſcheinenden, vollſtänvig lösbaren und 
verdaulichen Umhüllung. 

Sie beſitzen eine erprobte Heilkraft gegen Entzündung, Erhitzung, 
Catarrh, Blennorrhoe und Ausfluß der Harnröhre. 

Die Clertan' ſchen Santalperlen heilen dieſe Krankheiten 
in wenigen Tagen, gleichviel ob dieſelben erſt entſtanden oder chroniſch 
find, ohne ſchlimme Folgen zu verurſachen. R 

Der Clertan' ſche Santal verbreitet keinen unangenehmen 
Geruch und verurſacht auch keinerlei Störungen in den Verdauungs⸗ 
Funktionen, wie dies bei den bis zum heutigen Tage angewandten Mitteln 
der Fall iſt. Die Billigkeit, ein Flacon 3 M., geſtattet jedem, die 
Clertan'ſchen Santalperlen zu kaufen. Eine Gebrauchsanwei⸗ 
Jung, welche die Unterſchriſt des Dr. Clertan trägt, iſt jedem Flacon 

eigegeben. } 0 
Erzeugung u. en gros A. Champigny & Ci, 19, r. Jacob, Paris. Depots. 


C ˙ Tf 


Harmoniums z. Fabrikpreis. 


— Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
Freo.-Probesendg.bewilligt. 
Preisl, u.Zeugn. steh. z. Diensten 
ge Georg Hoffmann, 


RLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 
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— 8 Pfennig rer 


„Berliner Abendpost 


mit dem Unterhaltungsblatt 


e Deutsches Heim cs 


kostet bei jeder Postanstalt 84 Pf. für Februar u. März. 


ins 
Die Berliner Abendpost (tägl. 8—10 Seiten) hat den 
1098 reichhaltigsten Inhalt 


berichtet auch eingehend: über die Berliner Börse. 
Ueber 75,000 Abonnenten. 


Druck und Beriaa der Holbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röftel) in Poſen 


